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Anatole Imce iiücr SozMsmr
»ad Weltfrieden.

Der berühmte französische Dichter Anatole France weilt
seit einigen Tagen in London, wo ihm von allen Klassen
der Gesellschaft ein begeisterter Empfang bereitet worden
ist . An verschiedenen Orten und zu verschiedenen Ge¬
legenheiten hat der Dichter Reden gehalten, in denen er
für sein politisches Ideal , das Ideal des Sozialismus ,
kraftvolles Bekenntnis ablegte. Eine dieser Reden gehal¬
ten am 11 . Dezember im Klub der Fabier , geben wir nach
dem Bericht der „HumanitS " im Auszug wieder. Anatole
France sagte :

„Man weiß, welchen guten Ruf die Gesellschaft der Fabier
in der ganzen Welt des Sozialismus genießt. Sie nennen sich
Zauderer , Fabier . Fabius cunctator rettete sein Vaterland .
Er war der Schild Roms , und so seid Ihr der Schild de§ So¬
zialismus . Hinter Euch dringend die andern unaufhaltsam
vor . Der internationale Sozialismus wird siegen , nicht durch

-den Schild , nicht durch den Degen, aber durch zähe Geduld und
unermüdliche Aktion. Er wird siegen und die Eroberungen ,
die er macht; lassen sich am wenigsten in England bestreiten.
Sie sind gewaltig . Und wenn man die jungen Glieder dieses
großen britischen Reiches betrachtet, so findet man den Sozia¬
lismus überall verbreitet , wo der Fortschritt der menschlichen
Zivilisation seine Ausbreitung begünstigte, in Australien , in
Neuseeland . . . .

Als Sozialist bin ich glücklich, mich heute unter Sozialisten
zu befinden . Jichbin Sozialist seit einer gewissen Reihe ' von
Jahren , ckkid ich bin es mit jedem Tage mehr . Ich bin Sozia¬
list , denn der Sozialismus ist die Gerechtigkeit . Ich bin So¬
zialist, denn der Sozialismus ist die Wahrhtit : er . wird aus
der kapitalistischen Lohnarbeit - mit derselben Naturnotwendig¬
keit hervorgehen, mit der die Lohnarbeit aus der Sklaverei her-
borgegangen ist . Bernhard Shaw hat einmal gesagt, daß die
'Sklaverei in der Form der freien Lohnarbeit ihren Gipfel er¬
reicht hat . Wir werden aber zu andern . Formen emporsteigen,
zum Sozialismus . Sklaverei , kapitalistische Lohnarbeit , So¬
zialismus , das ist die notwendige Reihenfolge der Wirtschafts¬
formen.

Sozialist bin ich aber auch aus einem noch intimeren per¬
sönlichen Grund . Ich bins zu meinem Vergnügen . Ja , man
hat schon seine Neigungen und Schwächen ! Ich bin Sozialist ,
weil ich als Sozialist von Dummköpfen, HanSwürsten und
Nichtswistern beschimpft werde. Seht doch Jaures , diesen gro¬
ßen und vornehmen Geist, den glänzendsten unserer Redner
gestellt auf den Stoß der Schmähartikel , die gegen ihn geschrie -
ben^koorden sind , würde er das Haupt Napoleons auf der Ven-
dome-Säule überragen !

Daran aber erkennt man Kraft und Güte einer Sache !
■* Schließlich bin ich Sozialist , weil man in unserer Zeit für
oder gegen den Sozialismus sein muß . Die da behaupten , sie
seien weder dafür noch dagegen, zählen nicht . Heutzutage ist
es unmöglich, indifferent zu bleiben. Wir haben zwei Feinde,
den Kapitalismus und den Krieg. Es geht gegen diese beiden
eng miteinander verbündeten Ungeheuer und da mutz jeder, der
gegen den Krieg ist , mit uns gehen , denn nur der international
organisierte Sozialismus ist fähig, die Treibereien der Kriegs¬
parteien zu bändigen, wie im Vorjahr der Kongreß von Basel
gezeigt hat .

Wir Sozialisten , Engländer , Deutsche , Franzosen , haben
ein gemeinsames Ideal , den gemeinsamen Willen zum Frieden .
Daß zwischen Frankreich und Deutschland eine sentimentale
Verstimmung besteht , zwischen Deutschland und England wirt¬
schaftliche Rivalität herrscht , das bestreiten wir nicht . WaS wir
bestreiten, daS ist , daß zwischen den drei großen Völkern von
Land zu Land eine tiefbegründete und unversöhnliche Feind¬
schaft bestehe . Wir sind bereit , aller Feindseligkeit unter ihnen
ein Ende zu machen , jede Mißhelligkeit zum Schwinden zu
bringen . Ein Krieg würde nichts entscheiden . Leben wir doch
nicht mehr in der Zeit , in der der Sieger daS besiegte Volk ver¬
nichtete und in Sklaverei führte . So wäre jeder Krieg unnütze
Zerstörung , zweckloses Verbrechen . . . .

Für die Welt des Scqialismus ist es eine große Freude
zu sehen , daß das edle Britannien in seiner Weisheit zu er¬
kenne beginnt , daß die Industrie » und Handelsmacht eines
Volkes und seine meerbeherrschendeStellung von ganz anderen
Faktoren abhängt , als von der Zahl der Dreadnoughts , und
daß es besser ist , sich mit einem unbequemen Konkurrenten
friedlich auseinanderzusetzen , statt sich aufzureiben, um ihm zu
schaden .

In unserer Demokratie gibt es Klaffen, ebenso wie in Eng¬
land , Deutschland, Rußland . Die Klaffen, die die breite Masse
des Volkes bilden , halten es aber nicht mit der Vergangenheit ,
ihren Ideen , Glauben und Leidenschaften. Sie leben, denken
und entwickeln sich gegen den Willen der Herrschenden. Und
diese Klaffen sind friedlich . All die Arbeiter der Großindustrie ,
das ganze Proletariat ist ftiedlich gesinnt. Es ist von hoher
Wichtigkeit, dies zu wissen , daß das Proletariat aller Länder
schon durchdrungen ist von der sozialistischen Ueberzeugung!

' Die Einigung der Arbeiter bedeutet den Frieden der Welt!

Der Staat und die deutsche
MLttärmLssion .

Am 28 . ds . Js . schloß die Türkei mit der deutschen
Regierung ein Abkommen, wonach eine deutsche Militär¬
mission , an ihrer Spitze der General Liman v . Sanders ,
nach Konstantinopel entsendet wird , um die Reorgani¬
sation der türkischen Armee in die Wege zu leiten . Als
die Nachricht davon ein paar Tage später bekannt wurde,
entstand in einem Teil der russischen Presse große Auf¬
regung . Man stellte sich dort auf den Standpunkt , daß
durch die Entsendung der Militärmission das Kommando
über die türkische Armee tatsächlich in deutsche Hände ge¬
legt sei und sprach die Befürchtung aus , daß die freie
Durchfahrt durch den Bosporus und die Dardanellen ge¬
fährdet sei. Auf die Einrede , daß ja auch einem eng¬
lischen Seeoffizier , dem Admiral Lympus, die Reorgani¬
sation der türkischen Flotte anvertraut worden sei, wurde
entgegnet , daß die Stellung des deutschen Generals weit
einflußreicher sei als die des englischen Admirals , denn
Liman v . Sanders sei zum Chef des in Konstantinopel
garnisonierenden ersten Armeekorps bestimmt, unter des¬
sen Kanonen die Meerenge läge. Rußland unternahm
diplomatische Schritte in Berlin und Konstantinopel und
forderte Frankreich und England auf , seine Aktion zu
unterstützen.

Mittlerweile ist — am letzten Sonntag — die deutsche
Militärmission in Konstantinopel eingetroffen. Am Tage
zuvor waren jedoch die Botschafter der Tripleentente beim
Großvezier erschienen , nicht um gegen die Militärmis¬
sion zu protestieren , sondern um ihn vorerst zu befragen,
welche Befugnisse ihr zuständen. Der Großvezier erklärte,
diese Frage bei dem nächsten allgemeinen Empfang der
Botschafter beantworten zu wollen.

In Petersburg ist man über diese Entwicklung der
Dinge sehr unzufrieden und man versucht? -mit Hilfe ' der
Westmächte die Türkei gefügiger zu machen . Während sich
nun die englische Presse recht zurückhaltend verhält , for¬
dern große französische Zeitungen von ihrer Regierung ,
daß sie der Türkei die Geldzufuhr abschneiden möge . Sie
verweisen darauf , daß bei der heutigen Geldklemme
Frankreich das einzige Land sei , das Geld zu vergeben
habe und zeigen sich sehr aufgeregt -darüber , daß eben erst
eine französische Bank der Türkei Einige Millionen zur
Verfügung gestellt hat . Andere Blätter erwarten sich jedoch
von einem Finanzboykott nichts, und in einem Artikel des
„Echo de Paris "

, der die Anschauungen des Finanzmini¬
sters Caillaux wiedergeben soll, wird ausgeführt , daß die
Türkei im Notfall auch aus Deutschland Geld, wenn auch
zu höheren Zinsen , erhalten könne . Soweit sich die russen¬
freundlichen Blätter Frankreichs dieser Beweisführung
zugänglich zeigen, fordern sie nun , daß eine andere Taktik
eingeschlagen werden solle, um das gewünschte Ziel zu er¬
reichen .

Was dieses Ziel sein soll , wird allerdings nicht gesagt.
Der Vertrag mit der deutschen Militärmission ist für fünf
Jahre abgeschlossen , und ihn rückgängig zu machen , dürste
kaum möglich sein. Es kann sich also nur darum handeln
die Befugnisse der deutschen Militärmission derart zu be¬
schränken , daß sie sich mit rein militärischen Fragen zu be-
schäftigen hat und jede politische Einwirkung ausgeschlos¬
sen bleibt . An beruhigenden Erklärungen hierüber wird
es ja voraussichtlich nicht fehlen. _

Denn in staatsrecht¬
lichem Sinne hören ja die Mitglieder der Mission bei
ihrem Eintritt in die türkische Armee auf , deutsche Offi¬
ziere zu sein, sie unterstehen , wie alle andern türkischen
Offiziere dem türkischen Oberkommando und sind nur aus¬
führende Organe der türkischen Regierungspolitik . Eine
andere Frage ist es , ob sich nicht aus der Stellung der
Militärmission so enge Beziehungen zwischen der Türkei
und dem Deutschen Reiche entwickeln können , daß sich eine
tatsächliche Oberherrschaft Deutschlands in der Türkei her¬
ausbilden würde.

Eine solche Oberherrschaft zu verhindern , muß der na¬
türliche Wunsch der Tripleentente sein , die in der Türkei
wichtige Interessen zu vertreten hat . Der überwiegende
Einfluß einer einzelnen Macht würde auch dem Geiste der
Verhandlungen widersprechen, die zurzeit zwischen Deutsch¬
land und den Westmächten geführt werden. Es wird
wesentlich von dem Ausgang dieser Verhandlungen ab»
hängen , welche Bedeutung letzten Endes der deutschen
Militärmission in Konstantinopel zuzumessen ist.

Es ist nicht anzunehmen , daß der Streit , der über diese
Frage entstanden ist, für die internationale Lage große
Gefahren in sich birgt , auch das lärmende Benehmen deut¬
scher, russischer und französischer Ueberpatrioten wird eine
solche Gefahr schwerlich herbeiführen . Es zeigt sich an
diesem Vorfall aber doch, daß die Türkei nicht aufgehört
hat , ein Zankapfel zwischen den Mächten zu sein , der noch
einmal für die Ruhe Europas gefährlich werden könnte.
Und es ist kennzeichnend , daß die nüchterne Besonnenheit,
mit der rein wirtschaftliche Fragen erledigt werden, einer
gespannten Nervosität weicht, sobald politische Machtfragen
mit ins Spiel kommen .

Es ist die Voraussetzung jeder friedlichen Verständigung
üfiot- hip Türkei daß sich die beteiligten Staaten auf das

wirtschaftliche Gebiet beschränken und auf jede politische
Machtausübung auf eigene Faust verzichten . Solche
Machtausübung kann jedoch nicht nur auf dem Wege der
Annexion türkischer Gebietsteile erfolgen, sondern auch
auf dem Wege der Allianz . Es ist eine völkerrechtliche
Fiktion , daß die Türkei ein selbständiger Staat sei, der sich
nach Belieben der einen oder der andern Macht in die
Arme werfen könnte, tatsächlich ist die Türkei ein unter
europäische Kontrolle gestelltes von allen Mächten ab¬
hängiges Staatswesen und auf die Hilfe aller angewiesen ,
wenn es seine Existenz fristen will. Es wäre darum ein
Fehler der deutschen Regierung , wenn sie durch direkte Ver¬
handlungen mit Konstantinopel ' einen vorwiegenden Ein¬
fluß auf die Türkei anstrebte , statt durch Verständigung
mit den andern Mächten sich einen entsprechenden Anteil
an der kapitalistischen Entwicklung Kleinasiens zu sichern .
Also kein Bündnis mit der Türkei , sondern Verständigung
mit den Westmächten!

Der Streit um die Militärmiffion würde zweifellos
schon einen viel heftigeren Charakter angenommen haben ,
wenn nicht die verbesserten Beziehungen zu England ihre
besänftigende Wirkung geltend machten . Und Frankreich ?
In einem Interview mit dem Berliner Berichterstatter
des „Matin " hat eben erst der nationalliberale Reichstags¬
abgeordnete Freiherr v . Richthofen erklärt, über das
Nicht Vorhandensein wirtschaftlicher Interessengegensätze
zwischen Frankreich und Deutschland wolle er gar nich !
sprechen , da sie doch niemand '' bestreite. Was die türkische
Frage gefährlich machen kann, ist weniger wirtschaftlichc
Rivalität als politischer Machthunger und nationale
Eitelkeit .

Deutsche pollttk.
Zaber «.

- In der „Deutschen Mdustriezeitung " behandelt Ge¬
heimrat Profeffor Dr . Anschütz-Berlin die rechtliche Seite
der Vorgänge , die sich in Zabern abgespielt haben . Er
stellt zunächst fest, daß das Hauptorgan des deutschen
Juristenstandes es nicht schweigend für eine gleichgiltige
Sache erklären kann , daß von dem Kommandeur und den
Offizieren des in Zabern stehenden Infanterie -Regiments
eine Säbelherrschaft aufgetan , Recht und Gesetz mit Füßen
getreten wird . Geheimrat Dr . . Anschütz schildert dann die
bekannte Entwicklung der Laberner Vorgänge und stellt
fest : .

„Eine Menge Verhafteter wird in die Keller der Kaserne
eingesperrt und dort über Nacht

'
, festgehalten. Die Unverletz¬

lichkeit der Wohnung wird nicht im mindesten respektiert. Und
zuguterletzt fließt , in dem benachbarten Dettweiler , auch noch
Blut , das Blut eines , wie es scheint , unbeteiligten , harmlosen
alten Mannes . Die Polizei ist machtlos — gegen das Mili¬
tär . Ihre Proteste gegen den Eingriff in ihre Amtsgewall
verhallen ebenso wirkungslos wie die Beschwerden der Bürger¬
schaft und ihres Gemeinderates .

"

Der Verfasser des Artikels stellt dann die Frage , ob ein
Notstand Vorgelegen habe, der das eigenmächtige Vorgehen
des Militärs als erlaubt erscheinen lassen könnte . Diese
Frage sei zu verneinen . Das Militär dürfe in außermili -
tärischen, insbesondere polizeiljchen Angelegenheiten nur
als Vollstreckungswerkzeug und ' nur dann verwendet wer¬
den, wenn es von der zuständigen Zivilbehörde gerufen
wird . Eine Requisition der bewaffneten Macht durch die
Zivilbehörde sei aber nicht erfolgt, vielmehr hatte die Zi¬
vilbehörde, auf ihre eigene Kraft vertrauend , gegen das
Vorgehen des Militärs auf das entschiedenste protestiert.
Es sei also schon deshalb ein Rechtsbruch gewesen, weil die
Usurpation dennoch , wie geschehen, erfolgt sei. Wenn das
Militär eigenmächtig und mit Gewalt das Publikum von
den öffentlichen Straßen und Plätzen vertrieb, so sei dies
gesetzwidrig gewesen . Und wenn das Militär unter Zer¬
störung von Tor und Tür in die Wohnungen eindringe,
um nach „Schuldigen" zu suchen , und wenn die sestgenom-
menen Personen im Pandurenkeller der Kaserne bis zum
nächsten Tag gefangen gehalten werden, so sei das ein ganz
flagranter Rechtsbruch gewesen . Kein Gesetz ermächtige
die Militärbehörde , ohne vorhergegangene Requisition
durch die zuständige Zivilbehörde Zivilpersonen zu ver¬
haften . Eine Gesetzesverletzungsei -auch darin zu erblicken,
daß man die Festgenommenen nicht unverzüglich
dem Amtsrichter des Bezirkes zugeführt habe. Mit beißen¬
der Ironie fragt der Verfasser:

„Hat man vielleicht , ich weih es nicht, den Amtsrichter, des
Bezirks mit in den Pandurenkeller gesperrt, damit er seine
Mitgefangenen sogleich verhören könne ? Man möchte lachen,
wenn die Sache nicht zum Heulen wäre."

Der Artikel schließt dann :
„Der Fall Zabern ist keine bloß lokale Angelegenheit.

Es handelt sich insbesondere auch nicht um eine nur oder doch
hauptsächlich das Reichsland angehende, sondern um eine all¬
gemeine deutsche , um eine eminent nationale Frage . Was
wir zu unserm Bedauern erleben mußten, war — dies will
wohl beachtet sein — kein mit gesetzwidrigen Mitteln geführter
Kampf gegen französelnde Bestrebungen im Elsaß , sondern
ganz einfach eine Aeußerung des -alten Gegensatzes zwischen
Deutschland und Preußen . Der preußische Militärstaat zeigt
keine Neigung , sich, seine Eigenart und seine Unarten aufzu-
gebcn , sich vollkommen cinzuiüaen in die nationale Gesamt
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heit als deren führendes , aber doch dienendes Glied. Hoffen
wir, daß diese Neigung sich einstellen, daß Preußen auch in
dieser Hinsicht mehr und mehr in Deutschland aufgehen möge ,
sticht eine — weder erstrebenswerte noch auch nur mögliche —
Verpreutzung Deutschlands , sondern die Eindeutschung

Preußens muß das Ziel unserer inneren Natjonalpolitik
sein,"

Der versöhnende Schluß.
Wenn es nach den Nationalliberalen geht, dann wird

die Debatte über die Zabern -Asfäre mit einem dreifachen
-Hoch auf den Kaiser zum Abschluß gebracht . Wilhelm II .
-hat alles zum guten Ende geführt — das war die Pointe
der Rede, in der am Sonntag der Abgeordnete B a s s e r-
mann vor seinen Wählern die ihm so schmerzliche Ange¬
legenheit behandelte :

Daß dann im späten Momente der Kaiser das rechte
Wort fand, daß er der Sache die Lösung gab und darauf hin¬
wies, daß unter allen Umständen Gesetz und Verfasiung
« ergischer als zuvor hochgehalten werden müssen , das war
tmt versöhnender Schluh , den wir dem Kaiser gern
danken und auch nicht vergessen werden.

Im übrigen zeichneten sich die Ausführungen des
nationalliberalen Führers durch einen beklagenswerten
Mangel an Verständnis für das wesentliche der Sache aus .
Daß Bethmann das schwerste Mißtrauen der Volksvertre¬
tung deshalb verdient, weil er es verabsäumt hat, dem
Uebergriff des Militärs wider Gesetz und Verfassung ge¬
bührend entgegen zu treten , das hat Herr Bassermann noch
immer nicht begriffen oder nicht begreifen wollen, und da
er so von ganz falschen Voraussetzungen ausgeht , macht
es ihm weiter keine Schwierigkeiten, die Bedeutung deS
Mißtrauensvotums nationalliberal zu verkleinern .

Beim Zubern er Fall hat die Mehrheit des Reichstages
erklärt , dah sie mit der Art und Weise der Behandlung des
Falles Zabern in diesem einzelnen Fall nicht einverstanden
sei und Koar aus folgenden Gründen : einmal deswegen nicht ,
weil diesem Fehler — die Verfehlung des jugendlichen Leut¬
nants war an sich wirklich kein welterschütterndes Ereignis
— nicht alsbald sie Sühne auf dem Fuße folgte. Und zum
zweiten — und das trat hauptsächlich in den Vordergrund
— weil man es duldete, dah wochenlang zunächst latent , -dann
offensichtlich Disharmonien zwischen Zivil - und Militärbehör .
den in die Erscheinung traten . Und zum dritten wegen der
Tatsache, daß Recht und Gesetz verletzt wurden, wie das auch

- der Reichskanzler im Reichstag schließlich zugab. und daß die
Remedur erst später erfolgte, dann allerdings durch das dan¬
kenswerte Eingreifen oes Kaisers ; daß man , mit anderen
Worten , hier ein Feuerchen zum Brand hat werden lassen .

Wie immer in seinen Reden mahnt der Führer des ge-
mäßigten Liberalismus zur Energie . Nach seiner Versiche-
rung hat es an ihr und außerdem an der nötigen Staats¬
kunst und Staatsweisheit gemangelt . Das geben wir
ohne weiteres zu, aber daß ausgerechnet die National -
liberalen , die heute noch nicht wissen , ob sie mehr Angst
vor ihrer Courage oder mehr Angst vor ihrer Angst haben
sollen , bei der Staatsweisheit und Energie vermissen, ist
mehr als komisch.

Die Anklage gegen den Leutnant v. Forstner.
Der Leutnant v . Forstner, der sich zurzeit auf dem Trup¬

penübungsplatz in Hagenau befindet , wird sich voraussichtlich
nach Weihnachten vor dem Straßburger Kriegsgericht wegen
der Vorkommnisse in Zabern zu verantworten haben . Als
seinen Verteidiger hat seine Mutter den Rechtsanwalt Claß
in Mainz, den Führer des alldeutschen Verbandes, bestellt.
Mt dem Leutnant v . Forstner ist auch zu gleicher Zeit der
Leutnant Schadt, der sich während der Attacke in Zabern so
ausgezeichnet hat , unter Anklage gestellt.

Ultramontane Angriffe auf die Justiz .
Me gegenwärtigen Debatten über den Justizetat im

"
bayerischen Landtag entwickeln sich zu einem wohlüberlegten,
organisierten Angriff gegen den Justizminister , der dem
Zentrum liberaler Gesinnungen verdächtig ist. Zu diesem
Zwecke verweigert das Zentrum der Justizverwaltung die
Vermehrung der Beamten. Man fordert auch Einschränkung
zur Zulassung zur Justiz und «ine feste Zahl der Rechtsan -
wälle . In diesen Bemühungen wird das Zentrum von den
Bauernbündlern und den Landwittbündlern unterstützt. Vor

Donnerstag, den 18. Dezember 191£
allem richtet sich der Zorn des Zentrums auch gegen die
Milde der bayerischen Justiz gegen die freien Gewerkschafter.
So bekräftigte am Menstag der Vorsitzende der Zentrums -
fraktion , Lerno, die Ausführungen des christlichen Arbeiter¬
führers Oswald über die Anwendung schärfsrer Strafen zum
Schutze der Arbeitswilligen. Auf «men sozialdemokratischen
Zuruf : Und die Christlichen ? erwiderte Lerno : Me streiken
nicht so leicht ! Damü ist von: Zentrum offiziell von seinem
Vorsitzenden die Politik der. indirekten Zuchthausvorlage
proklamiert und zugleich das päpstsiche Streikverbot für dl«
christlichen Arbeiter zugegeben worden .

Zur Reichstagsersatzwähl in Köln-Laad.
DaS Zentrum hat für die bevorstehende Ersatzwahl den

bisherigen Inhaber des Mandats , den Oberlehrer Kuckhoff ,
wieder als Kandidaten aufgestellt .

Herr Orrtel dementiert.
Die „Deutsche Tageszeitung" erklärt, daß weder der

Reichskanzler noch der Unterstaatssekretär Wahnschaffe aus
ihren Aemtern zu scheiden gedenken. Das bedeutet also , daß
die Agrarier den -gegenwärtigen Moment noch nicht für ge¬
eignet halten, den Reichskanzler und seinen Adlatus zu be¬
seitigen . Allerdings ist noch ein Wille da , der etwas stärker
ist, als der des Herr Oertel und -dessen Plötzlichkeit schon man¬
ches zur Tat gemacht hat, das man 24 Stunden vorher in
das Reich der Fabel verwies .

Sozialdemokratie vnd Gesundbeter.
In Berlin treibt gegenwärtig wieder eine Sekte der

Gesundbeter ihr Unwesen. Eine bekannte Schauspielerin
hat dieser Tage das Vertrauen , das sie dieser Sekte ent¬
gegenbrachte , mit dem Tode bezahlen müssen . Dieser Vor¬
fall, der ungeheures Aufsehen erregte, hat einen „Dr . Jack"
ve.ranlaßt , im „Berliner Tageblatt " einen Artikel zu ver¬
öffentlichen . in dem nicht niehr und nicht weniger be¬
hauptet wird , als daß die Sozialdemokratie den Gesund-
betern hilfreich zur Seite stehe. „Dr . Jack" kommt zurück
auf die Beratung des Kurpfuschergesetzes im Reichstag
und führt aus :

„Im zweiten Absatz des § 3 des Gesetzentwurfs wurde
die Behandlung mittels mystischer Verfahren verboten . Der
Wortführer der Sozialdemokraten nahm sich gewissermaßen
der Gesundbeter an . Wolle man das Gesunbbeten verbieten ,
müsse man sich an ganz andere Stellen wenden. In den
Kirchen iperde allsonntäglich für die Gesundheit der Herrscher.
Häuser gebetet, und die Geistlichen würden dafür bezahlt, be¬
trieben also das Gesundbeten gewerbsmäßig . Es würden
ja auch Wallfahrten zum Gesundbeten unternommen . Ein
Mitglied der Kommission aus Ostpreußen bat dringend um
Beseitigung des Wortes „mystisch" aus der Vorlage . In
Ostpreußen gebe es Gegenden , in denen durch Besprechen
Warzen . Kopfrose ufw. geheilt würden . Er sei nicht in der
Lage, für die Vorlage zu stimmen, wenn das Wort „ mystisch"
bleibe . Ein ZentrumSmitglied wandte sich scharf gegen den
sozialdemokratischen Redner und rühmte die Wirkung des
Gebets . Die Bestimmung der Vorlage scheine ihm bedenklich ,
eben weil darunter auch Gesundbeten , Magnetismus usw.
falle. Durch mystischer Verfahren könnten suggestive Wir »
kungen erzielt werden. Freilich berge es Gefahren .

"

Die Haltung der Sozialdemokratie ist hier völlig
entstellt wiedergegeben : das ergibt sich schon
daraus , daß, wie „Dr . Jack" selbst anführt , ein Redner
des Zentrums dem Sozialdemokraten entgegen-trat . Das
Zentrum wollte von einem Verbot des Gesundbetens des¬
halb nichts wissen , weil sonst auch die Wallfahrten nach
Lourdes und anderen „Gnadenorten " unter das Verbot
gefallen wären . Der sozialdemokratische Redner hat nur
in einer reich mit Ironie gespickten Rede dargelegt , daß
mit der Fassung , wie sie der Regierungsvorlage gegeben
war , nicht das getroffen worden wäre , was eigentlich ge-
troffen werden sollte . Der von dem „Dr . Jack" unter¬
nommene Anwurf ist also daneben gegangen . Die Ge¬
sundbeter machen ihre Geschäfte nicht in den Kreisen der
sozialdemokratisch aufgeklärten Arbeiterschaft.

Bürgerliche Proteste in de« Reichslande«.
Am Montag fand in Straßburg ein zahlreich besuch¬

ter , außerordentlicher Parteitag der elsaß - lothringischen

Eeltr 2.
Zentrumspartei statt , lieber die Vorkommnisse in Zabern
referierten der Bürgermeister Schöpfler und der Abgeord¬
nete Hauß . Es wurde folgende Resolution mit 100 gegen
3 Stimmen angenommen :

„Die -am 15. Dezember 1913 in Straßburg tagende außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung der elsaß-lothringischen

Zentrumspartei spricht ihre Entrüstung über dre beispiellosen
Vorgänge in Zabern als einer unerhörten Auflehnung gegen
Gesetz und Recht von Faktoren , die zur Aufrechterhaltuug
-der Ordnung in erster Linie berufen sind , au «. Die Ver¬
sammlung gibt ihrem tiefsten Bedauern davüber Ausdruck ,
daß die zuständigen Zivilbehörden nicht rechtzeitig auf die
Oeffrntlichkert beruhigend eingewirkt haben. Sie ist der

Ucberzeugung, daß auch in den Grenzen einer unzuläng¬
lichen Verfassung der Landesregierung die Möglichkeit ge¬
geben war , auf notorische Uebergriff« anderer Gewalten tu
einer Weise zu erwidern , welche das Interesse deS Landes
und auch die staatliche Ordnung und die Autorität der Ver¬
waltung selbstgebieterischerhalten . Die Versammlung kann sn
den bisher bekannt gewordenen Maßnahmen eine Sühne für
das begangene Unrecht in keiner Weise erblicken . Dt« Ver¬
sammlung vermißt vor allem gegen die Wiederholung deS
Zaberner Skandals reale Garantien , die nur durch ent¬
sprechenden -Ausbau der Verfassung von Elsah-Lothringen
geschaffen werden können.

"

Ferner heißt es in der Resolution noch : . „Die Ver¬
sammlung beauftragt ihre Abgeordneten, in beiden Parkt »
menten mit allen Mitteln eine Feststellung der für die
Vorkommnisse verantwortlichen Stellen sowie vollkom¬

mene Sühn « für das Geschehene zu verlangen und für die
Herbeiführung normaler staatlicher Zustände m unserem
Lande tätig zu sein.

"
Auch die Fortschrittliche Volkspartei hatte eine DanbeS-

versammlung einberufen , in der über die Zaberner Vor¬
gänge verhandelt wurde . In der DiSkuffion zeigte sich der
Vorstand einmütig in der Auffassung, daß die Landtägs -
fraktion von der elsaß -lothringischen Regierung mit aller
Energie Aufklärung zu fordern habe über ihre Haltung
während der ganzen Zeit und daß insbesondere bindende
Garantien verlangt werden müßten , daß derarttge Ueber-
griffe der Militärgewalt in Zukunft nicht mehr Vorkommen
und daß der maßgebende Einfluß der Zivilverwaltung
unter allen Umständen gewahrt bleibt.

puskmd.
Ungar«.

Ei« außerordentlicher Gewerkschaftskongreß in ttngtro . Drei-
ungarische« Gewerkschaften hatten zum Sonntag , -den 14. De¬
zember, einen außerordentlichen Kongreß nach Budapest ein.
berufen , um zu der herrschenden Arbeitslosigkeit Stellung zu
nehmen . Zum ersten Male hatte die ungarische Regierung zu
einem -Gewerkschaftskongreß einen Vertreter entsandt , ebenso
die Hauptstadt deS Landes .

Nach Eröffnung und Begrüßung des Kongresses nahm der
Regierungsvertreter das Wort , um über -die Maßnahmen , die
die Regierung zur Milderung der Arbeitslosigkeit getroffen hat,
Mitteilung zu machen . Der Handelsminister hat sofort verschie¬
dene öffentliche Arbeiten angeordnet , Straßenbauten und Auf¬
führung von Staatsgebäuden in Höhe von etwa 36 Millionen
Kronen. Neben den für öffentliche Arbeiten ständig im Etat
eingestellten 290 Millionen Kronen sollen im Jahre 1914 auch
noch für neue Eisenbahnlinien 33 Millionen verwendet werden,
alles in allem wird di« Regierung 351 Millionen Kronen für
öffentliche Arbeiten ausgeben . Der Regierungsvertreter erwar¬
tet, daß auch die Privatgesellschaften und Fabrikanten das
Ihrige zur Linderung der wirtschaftlichen Krise tun möchten .
Der Vertreter des Magistrats von Budapest erklärte , daß die
Hauptstadt bereits 100 000 Kronen für die Arbeitslosen auSge-
setzt habe. Notstandsarbeiten sollen sofort in Angriff ge¬
nommen werden.

Ein Vertreter der sozialdemokratischen Partei gab seinem
Mißfallen Ausdruck davüber, daß die Regierung anstatt sich mit
der ArbeitSlosenfürsorge zu befassen , bisher Vagabundengesetze
beraten und über den Schutz der Arbeitswilligen sich den Kopf
zerbrochen habe. - Der nach ihm zu Worte kommende Referent
entwarf ein durch Zahlen belegtes erschreckendes Bild der Ar¬
beitslosigkeit. Die Mitgliederzahl der Landeskrankenkaffe fiel
seit August 1912 von . 1283 000 auf 66 000 . Die Gewerkschaften
schätzen die Zahl der gegenwärtig Arbeitslosen im Land« auf
120 000 . Die Arbeitslosigkeit herrsche bereits seit Beginn des
Jahres 1913 ; aber auch unter den in Arbeit Stehenden herrsche

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen ,

, Memoiren von Paul Chorenne .
> - (Rachdr. verb.)

lFortsetzung.)
„Mützen ab !" befiehlt der Aufseher mit Stentorstimme,

alles recht di« Mützen vom Kopf.
Der Mrektor greift an fernen Hut - als Gegengruß. Der

Aufseher tritt vor , schlägt die Hacken zusammen und meldet :
„Division vierzehn , dreißig Mann beim Spaziergang,

Nichts Neues !" . t
Der Mrektor macht «in Zeichen mit -der Hand.
„Mützen auf !" brüllt der Aufseher ; alle Köpfe bedecken

-sich wieder .
„He . Schulz, Schwarz, " schreit der Hausvater, „faßt mal

hier an und etwas rasch ! Ich werde euch lehren- zu lachen ,
ihr Bändel"

Der Direktor geht auch an uns vorbei ; gleich steht -der
Hausvater stramm, schlägt die Hacken zusammen und meldtt :

„Der Neuangekommene , Herr Mrektor . Sonst nichts
Neues !"

Gleich darauf bin ich in meiner neuen Zelle installiert, in
Nr . 96 . dritte Etage des Flügels BD . Es ist eine schöne ,
große Zelle mit zwei Fenstern nach Süden zu , sie ist wohl 21
Kubikmeter groß , also das Doppelte meiner Leipziger Be¬
hausung .
- Eine Glocke läutet . Es ist zwölf Uhr, die Verteilung der
Rationen beginnt. Ein furchtbarer Lärm erhebt sich : Türen -
schlagen . Schreien , Laufen, Schlüsselgeklapper : alle bösen Gei¬
ster scheinen los zu sein , und einen Augenblick kommt mir der
Gedanke einer Revolte im Zuchthaus . Da fliegt meine Tür
mit Gepolter auf und der Aufseher schreit mit aufgeregtem
Gesicht herein : „Essen ! Schnell den Napf !"

Ich stürze herzu, ein Gefangener füllt mir mit einem
Schwung meinen Napf mit Gerstenschleim , ein anderer stopft
mir ein Stück Schwarzbrot mit stinkendem Käse in die Hand
'infc weiter braust die wilde Jagd !

Ruhe nach dem Sturm ! Das Gefängnis liegt in tiefer
Still « : das Ungeheuer verdaut. Es war mir fast unmöglich
gewesen, mehr als ein Viertel meiner Portion hinuuterzu-
würgen, obgleich Brot und Käse -gut und auch die Suppe
nicht übel war .

Ein Glück übrigens — wenn ich armer Kerl dies Wort
überhaupt gebrauchen darf — daß mein Aufseher Haberland
im Grunde eine gute Haft ist. Cr erleichtert mir, wo er
kann , die ersten Schritte in mein neues Leben .

Me Auffeher haben ja die angenehme Gewohnheit, jeden
„Neuen" zu quälen , um ihm von vornherein Angst und Re¬
spekt einzuflößen; diese schwere Prüfung wurde mir , dank
Haberlandscher Güte , ganz erspart Er erklärte mir ruhig
alle Sitten und Gebräuche im Zuchthaus, ja gab mir sogar
Winke über die Eigentümlichkeit der anderen Gefangenen, der
Auffeher und Beamten.

Um 2 Uhr wurde ich ins Sekretariat geführt. Der Se -
kretär Stock , ein junger , aber wie es schien kränklicher Mann ,
stellte mir die gewohnten Fragen über meine Familie, meine
Erziehung, die Zahl der Sprachen, die ich sprechen könne usw.
Dann fragte er mich freundlich , ob ich ein Trunkenbold sei , ob
ich schon einmal vorbestraft wäre — und alle meine Aussagen
wurden sorgfältig zu Protokoll genommen .

Während dieser ganzen Zeit hatte ich am anderen Ende
des Bureaus ein merkwürdiges Geschöpf beobachtet , das ganz
kahlköpfig war und ein Halstuch zweimal um den Hals ge¬
wickelt hatte ; es war zu merkwürdig , wie es meinem Groß¬
vater glich! Ich muß niesen , «s niest auch, und ich sehe, daß
es mein eigenes Spiegelbild ist . Mein Gott , sehe ich so aus ?

Der Sekretär beendigt nun die Sitzung mtt den Watten :
„Jeder Widerstand wird mit dreißig bis fünfzig Peit -

schenhieben bestraft , oder mit Erhöhung der Zuchthausstrafe
bis zu zehn Jahren . Jeder Gefangene , der sich gut führt , lebt
hier wie ein Gott in Frankreich, aber Gnade dem Wider¬
spenstigen , wir kriegen ihn schon klein !"

Nun wurde ich dem katholischen Gefängnisgeistlichen
vorgestellt , einem großen, vierschrötigen Herrn von etwa
28 Jahren , mit glattem, rosigem Gesicht.

Er war ein herzensguter Mensch, der von allen ousge-
nutzt wurde.

Als wir allein waren , streckte er mir die Hand entgegen.
„Was haben Sie -denn angestellt , mein armer Freund, -daß

man Sie für sieben Jahre hierher bringt?"
Nachdem ich in kurzen Worten meine Geschichte erzählt

habe , fragt er mich, ob ich den Schriftsteller Jansen aus Brüs,
sel gekannt habe.

Ich verneinte es .
„Jansen ist kürzlich von hier entlassen worden , er war

acht Jahre bei uns . Während -dieser Zeit hatte er zwei
Schlagrmsälle und wurde linksseitig- gelähmt , er schwebte in
ständiger Lebensgefahr , und doch war all unser Bemühen, ihm
Begnadigung zu erwirken , umsonst . Die Regierung blieb
unerbittlich: rechnen auch Sie nie auf Gnade, wenn Sie nicht
vorher alles gestanden haben !"

Um -diese entmuttgenden Wotte zu mildern, frchr er fott :
„Wer der gute Gott in seiner unendlichen Gnade hat

Ihnen nun , gegen Ihren Willen, sieben Jahre zum Nachden¬
ken gegeben. Wenn Sie sich hier ohne Nr « Pattserinnen
langweilen werden , so versuchen Sie einmal, sich in unsere
katholische Religion zu vertiefen, Sie werden bei dem Tausch
nichts verlieren. Meine ganze , reich aus gestattete Bibliothek
steht Ihnen zur Verfügung.

"
Ich dankte dem guten Pfarrer und nahm sein Anerbieten

gerne an , da ich immer mit besonderer Vorliebe philosophische
Werke gelesen habe.

Me Nachricht von meiner Ankunft hatte sich schon wie ein
Lauffeuer verbreitet. Ms ich in meine Zelle zurückgeführt
worden war , machten mir die Auffeher , Wächter , und Jnspek-
toren aller Korridore -der Reihe nach ihren Besuch und stellten
tausend Fragen über meinen Prozeß und über Patts — ich
hörte nur freundliche Urteile über Frankreich . Um fünf Uhr
kam sogar der Mrektor in höchst eigener Person, gab mir die.
Erlaubnis meiner Mutter zu schreiben, und meldete mir den
Besuch von Herrn Zehme für Ende der Woche an .

Abends um sieben Uhr bekam ich Reiss -uppe und «in
Stück -Schwarzbrot. Das Essen war doch besser, als
ich *u hoffen gewagt batte. Das Roggenbrot sogar vor-
ZÜÄich (Fortsetzung folgt .)
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'großes Elend . Viele der großen Fabriken arbeiteten jetzt die
Woche nur noch 25 Stunden . Und die Regierung habe in dieser
schweren Zeit nichts anderes zu tun , als ein Vagabundengesetz
zu schaffen , nach dessen Bestimmungen jedem Stuhlrichter unv
Polizeibüttel das Recht gegeben wäre , die ohne Verschulden
arbeitslos gewordenen Arbeiter abzuschieben oder auf längere
Zeit einzusperrcn .

Nachdem schilderten die Vertreter der großen Gewerkschaften
aus verschiedenen Städten die traurigen Zustände und verlang¬
ten dringend die Unterstützung des Staates zur Linderung dieser
Not . Der Kongreß nahm einstimmig eine Resolution an , in der
« . a . gesagt wurde , daß die gegenwärtige lang anhaltende Ar¬
beitslosigkeit hauptsächlich die Folge der umftürzlerischcn Ten¬
denz der inneren Politik der Regierung und der gewalttätigen
schädlichen äußeren Politik der österreichisch -ungarischen Mon¬
archie sei. Die Regierung habe die für öffentliche Arbeiten be¬
stimmten Gelder für die die Lasten des Volkes erhöhenden
SHeereszwecke verausgabt . Die wirtschaftliche Krise werde noch
ierhöht durch ständige Erhöhung der direkten Steuern und un¬
ausgesetzte Verteuerung der Lebensmittel . Die Verheerungen
der Krise könnten durch eine vorwiegend wirtschaftliche Politik
und zielbewußte Sozialpolitik gemildert werden. Der Kongreß
fordert daher , daß die Regierung ohne Aufschub alle zurück¬
gebliebenen öffentlichen Arbeiten in Angriff nehmen läßt , daß
sie unter Beachtung der Grundprinzipien des Genter Systems
die Behörden und Gemeinden auffordert , Unterstützungen an
Arbeitslose zu zahlen und daß sie die gesetzliche Regelung der
auf der Autonomie der Arbeiter fußenden obligatorischen Ar¬
beitslosenversicherung vorbereite. Die Gewerkschaftskommission
wird abeauftragt , einen auf das Genter System basierenden Ent¬
wurf auszuarbeiten und ihn sämtlichen Behörden und Ge¬
meindevertretungen vorzulegen. In Anbetracht der großen Zahl
der Arbeitslosen betrachtet der Kongreß die von der Regierung
und der Hauptstadt bewilligten 150 000 Kronen als ein Almosen,
das zur Unterstützung der Hungernden nicht ausreicht .

Argentinien .
Kampf gegen den Mädchenhandel. In Argentinien

cft ein Gesetz zur Bekämpfung des Mädchenhandels an¬
genommen worden, dessen Folgen sich, wie mitgeteilt wird , schon
deutlich bemerkbar machen . Mehr als 8000 Zuhälter und Mäd¬
chenhändler sollen bereits ausgewandert sein, um der Auswei¬

sung und den schweren Strafen zu entgehen, die das neue Gesetz
androht . Zahlreiche Bars und Klubs haben dadurch ihr Publik -
kum verloren und mußten aufgelöst werden. Hunderte von
Mietskontrakten nahmen ein vorzeitiges Ende und über andert¬
halb Millionen Pesos sollen die Flüchtlinge den Depots ihrer
Banken vor der Abreise entnommen haben. Diese Vereinigung
Argentiniens hat allerdings für die Nachbarstaaten, aber auch
für Europa den Nachteil der unerwünschten Einwanderung die¬
ses Gesindels und es wird in der nächsten Zeit , wie von er¬
fahrener Seite gemahnt wird, besonders nötig sein , die Augen
offen zu halten .

Vadische Politik .
Aus dem Landtag.

Die Kommission für Justiz und Verwaltung

,nahm in ihrer heutigen Sitzung den Gesetzentwurf betreffend
die Aenderung des Grundbuchwesens an , die bezweckt,
>daß gewisse Geschäfte des Grundbuchamts durch Gemeindebe-

schluß auch auf Kanzleibeamte übertragen werden können. Der

Gesetzentwurf betreffend die Sicherung des Wohnungs¬

rechtes and in der Kommission keine beifällige Aufnahme,
Die Meinung der Juristen Wer die Zulässigkeit und Zweck¬

mäßigkeit dieses Gesetzentwurfs, der sich auf die Wiederher -

stellung der Wohnungsrechte nach der Zerstörung des Gebäu¬

des durch Feuer , Explosion usw. bezieht, geht sehr weit aus¬

einander . In der Kommission wurde verschiedentlich hervor-

gehoben, daß das vorgeschlagene Gesetz zu erheblichen Schwie¬

rigkeiten führen könne. Nach den reichsgesehlichen Bestim¬

mungen erlöschen die Wohnungsrechte im Falle der Zerstörung
eines Gebäudes und es sei deshalb ffaglich, ob die Einzelstaaten
das Recht beanspruchen können, diese Rechte wieder herzustellen.

Ein dringendes Bedürfnis für den Gesetzentwurf bestehe nicht.

Die Kommission beschließt , die Beratung des Gesetzentwurfs
his nach den Weihnachtsferien zu vertagen.

* Mannheim » 16. Dez . Eine stark besuchte Versammlung
des Badischen EisenbahnerverbandcS unterzog die neue Werk¬

stätten - und Betriebsordnung einer scharfen Kritik. Die von

Finanzminister Dr . Rheinboldt im badischen Landtag in Aussicht

gestellte Lohnerhöhung von 516 000 Mk. auf 1 . Juli 1914 be¬

trage eine durchschnittliche Aufbesserung von nur einem Pfen¬

nig pro Stunde , was keinestbeg als ein Ausgleich für die gestei¬
gerten Lebens - und Wohnungsverhältnisse betrachtet werden

ÜlNN.

Kommunalpolitik.
Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunalpolitik

und Gemeindesozialismus . Redaktion : Dr . Albert Südekum.

Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G. m. b. H. , Ber¬
lin . Jede Woche erscheint ein Heft. Abonnements pro Quartal
3 Mk. Einzelhefte 30 Pfg . Bestellungen durch alle Postanstal -

trn , Buchhandlungen , Spediteure und Kolporteure.
* Aenderung des preußischen Kommunalabgabengesetzes.

Im preußischen Ministerium des Innern ist ein Gesetzentwurf
über Abänderung des Kommunalabgabengesetzes und des Kreis -
und Provinzialabgabengesetzes aufgestellt worden, der das W -

gabenwesen der Gemeinden und weiteren Kommunalverbände
der wirtschaftlichen Entwicklung der beiden letzten Jahrzehnte
entsprechend fortzubilden versucht . Ein Auszug aus dem Ent¬

wurf wird im „Reichs - und Staatsanzeiger " vom 11 . Dezember
veröffentlicht.

Soziale Rundschau.
* Wössingen, 17. Dez . Diejenigen Personen , welche an

dem Rechen - und Schreibkurs im Schulhaus (in der Zetr vom
l . Januar bis 1 . April 1014) teilnehmen wollen, werden ge¬
beten , sich bis längstens Sonntag , 21 . d . M ., bei Heinrich
Bachmeier zu melden.

Schwetzingen, 16. Dez . Bei den Wahlen zu der O r t s -
krankenkasse erhielt von den Arbeitnehmern die Liste der
Christlich-Nationalen Arbeiterschaft 21 Sitze und die Liste der
Freien Gewerkschaften 19 Sitze . ■— Von den Arbeitgebern er¬
hielten die Liste der vereinigten Arbeitgeber 16 Sitze und die
Liste der Kleingewerbetreibenden 4 Sitze.

Die Lebensmittelpreise im November. Bei Mehl und Back¬
waren ist hier und da der Preis ein wenig gewichen , bei den
übrigen Lebensmitteln und Hausbedarfsartikeln ü b e r w i e-

gen dagegen die Preiserhöhungen . Die Hülsenfrüchte
sind im Kleinhandel teurer geworden und zwar Erbsen um

2, Bohnen um 0,5 und Linsen um 2 Pf . Die Etzkartoffeln
im Großhandel von 4.63 auk 4£ Q Mk. gesunken, im Klein¬

handel von 6,4 auf 6,5 Pf . gestiegen. Butter ist von 276,6 auf
282,2 Pf . für das Kilogramm gestiegen, auch die Eier haben
der Jahreszeit entsprechend ihren Preis von 9,3 auf 10,3 Pf .
für das Stück erhöht . Die Milch ist um 0,1 Pf . billiger ge¬
worden. Kaffee ist von 312,0 auf 312,9 Pf . gestiegen , Zucker
von 50,4 auf 50,3 Pf . zurückgegangen, ebenso der Reis von 48,9
auf 48,6 Pf . Eine ziemlich beträchtliche Steigerung zeigen die
Briketts , deren Preis sich von 101,2 aus 104,2 Pf . für 100 Stück
erhöht hat .

Bei der Badischen Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft
gelangten im November ds. Js . 546 Unfälle zur Anzeige, von
denen 507 auf die Landwirtschaft und 39 auf die Forstwirtschaft
entfallen . Unter Berücksichtigung des Zugangs bezogen auf
1 . Dezember insgesamt 26 388 Personen Renten im Jahresbetrag
von rund 2 152 400 Mk . — Bei der Landesversicherungsanstalt
Baden wurden im Monat November 654 Rentengesuche einge¬
reicht, so daß bis Ende November im ganzen 90 994 Renten be¬
willigt bezw . zuerkannt worden waren .

Geuosseuschoftsvewegrmg .
k . Weingarten , 14. Dez . Am Samstag abend fand in der

„ Krone" die gut besuchte Generalversammlung des Lebens¬
bedürfnisvereins statt . Dem vom Geschäftsführer des
Vereins erstatteten Geschäftsbericht entnehmen wir , daß der

Gesamtumsatz in dem verflossenen Geschäftsjahr etwas niedriger
ist als im Vorjahr , was aber größtenteils auf eine Minderein¬
nahme von Futterartikel zurückzuführen ist, die infolge des reich¬
lichen Futterertrages eingetreten ist. Trotzdem hat sich der

Reingewinn von 10 862 Mk . auf 11362 Mk . gesteigert. Das Ge¬

schäftsergebnis kann demnach nur als gut bezeichnet werden.
Aus der Sterbeunterstützungskasse wurde in 8 Fällen zusammen
150 Mk. ausbezahlt . Die Höhe der Unterstützung richtet sich
nach dem Umsatz des betr . Mitgliedes . Hervorgehoben wurde
von dem Geschäftsführer , daß das Geschäftsergebnis immer
noch ein viel besseres sein könnte, wenn alle Mitglieder ihren
Warenbedarf im eigenen Geschäft decken würden . Wie wenig
dies der Fall ist, erhellt am besten die Tatsache , daß 45 Mitglie¬
der nur bis zu 100 Mark Rückvergütungsmarken abgeliefert
haben und 20 überhaupt keine ablieferten . Der gegenwärtige
Mitgliederstand ist 540 . An Steuern und Umlage hat der Ver¬
ein 1015,52 Mk. bezahlt . Hieraus kann man ersehen, was es
mit dem Geschrei von der Steuerfreiheit der Konsumvereine
auf sich hat . Allen denen Mitgliedern , die es mit ihrer Genoj-

senschaftstreue vereinbaren konnten, bei der letzten Landtags¬
wahl dem Bannerträger für Ausnahmebrsteuerung der Kon¬

sumvereine , Herrn Oberamtmann Schmitt, nachzulaufen, gehört
die Nase auf diese Zahlen gestoßen.

Nach dem Verteilungsplan des Vorstandes und AuffichtS -
rats , der debattelos genehmigt wurde , werden rückvergütet im

eigenen Geschäft 6 Prozent und im Lieferantengeschäft 5 Pro¬
zent . Dem Reservefond wurden überwiesen 1136,26 Mk . , dem

Dispositionsfond 500 Mk., dem Sterbeunterstützungsfond 500

Mark und dem Bildungsfond 50 Mk . Auf Antrag von L . V ö l-
k e r wurde einstimmig beschlossen, die auf dem Haus ruhende
Hypotheke von 9000 Mk. in eine Tilgungshypotheke umzuwan¬
deln. Danach wird die Schuld bei einem Zinsfuß von 7 Prozent
in 22 Jahren getilgt sein.

Unter Punkt „Genossenschaftliches
" wurde be¬

kannt gegeben, daß die Auszahlung der Dividende für die Mit¬

glieder von L bis Z am Mittwoch , 17. Dez. , und für die

Mitglieder von A bis einschließlich K am Donnerstag ,
18 . . Dez ., jeweils von 2—7 Uhr , erfolgt . Gebeten wurden die

Mitglieder , sich genau daran zu halten .
L. Reichert ersuchte den Vorstand, der Frage der Milch -

versorgung näher zu treten , indem er den Beschluß der

Milchproduzentenversammlung , die letzte Woche stattfand , keinen

Preisabschlag eintreten zu laffen, in durchaus sachlicher Weise
kritisierte . Der Geschäftsführer betonte , daß sich der Vorstand
bereits mit der Frage 'beschäftigt habe ; allein es müsse in Be¬

tracht gezogen werden , daß der Verein nicht nur Milchkonsu¬
menten , sondern auch Milchproduzenten zu seinen Mitgliedern
zähle und es daher schwierig sei , in dieser Sache etwas zu tun .
Ein Milchabschlag wäre aber bei den Futtermittelpreisen wohl
am Platze . Nach Erledigung einiger weniger wichtiger Ange¬
legenheiten konnte die schön verlaufene Versammlung geschlos¬
sen werden .

* Brette «, 16. Dez. Der Konsumverein fürBret -

ten und Umgebung ( eingetr . Genossenschaft mit beschr.

Haftpflicht) hielt am Sonntag , 14 . Dez ., seine ordentliche Gene¬

ralversammlung im 'Saale zum „Zähringer Hof" ab, welche
einen sehr guten Besuch aufzuweisen hatte . Aus dem Geschäfts¬
und Rechenschaftsbericht ging hervor , daß der Verein an Mit¬

gliedern wie an Umsatz bedeutend zugenommen hat . Ferner
war aus dem Bericht des Aufsichtsrats zu entnehmen, daß die

Buchführung in bester Ordnung ist . Die im Druck vorliegende
Bilanz fand einstimmige Annahme und wird , wie im vorigen
Jahre , 5 Prozent an die Mitglieder zurückvergütet. Bei den

darauffolgenden Wahlen wurden die seitherigen Verwaltungs¬
mitglieder wieder gewählt und dem Vorstand und Auffichtsrat
für seine mühevolle und opferwillige Arbeit der Dank von der

Generalversammlung ausgesprochen. Mögen noch recht viele

Einwohner von Breiten und Umgebung dem der Allgemeinheit
nützlichen Verein beitreten .

fius der porter .
Gaggrnau , 14. Dez . Die am 9. d. M . tagende Parteiver¬

sammlung beschäftigte sich ausführlich mit den vergangenen
Landtagswahlen und nahm die Abrechnung des 38 . Kreises ent¬

gegen. Nach dem Bericht, den Gen . Stößer gab, war von sei¬
ten der Landeskasse ein Zuschuß zu den Wahlkosten nötig ; nur
die beiden Mitgliedschaften Gaggenau und Muggen¬
sturm konnten durch freiwillige Beiträge einen Ueberschuß
über ihre Auslagen erzielen . Ueber die verflossenen Landtags¬
wahlen referierte Gen . T r i n k s . In interessanter Weise schil¬
derte der Redner die Vorgeschichte und den Verlauf der Land¬
tagswahlen und schloß seine mit großem Beifall aufgenommene
Rede mit dem Appell an die Anwesenden, durch vermehrte
Teilnahme am politischen Leben dazu Leizutragen, die erhaltene
Schlappe wieder wettzumachen.

In der anschließenden Diskussion erblickte Gen. Rapp
in dem Großblockabkommen eine der Hauptursachen unseres
Stimmenverlustes . Durch das Zusammengehen mit den Libe¬
ralen sei unsere Stoßkraft geschwächt und eine einseitige Kamp¬
fesfront gegen das Zentrum hervorgerufen . Gen. Gahm unter¬

stützte die Ausführungen des Vorredners und bedauerte , daß die
leitenden Genossen nicht mehr aufs Land kämen , um die Stim¬

mung draußen kennen zu lernen . Er widerlegte die im „Volks¬

freund " angeführten Gründe unseres Stimmenrückgangs und
wandte sich scharf gegen den vom Gen . Kolb vertretenen Stand¬

punkt des Großblockabkommens im ersten Wahlgang. Er be¬

leuchtete das Verhalten unserer liberalen „Freunde " während
der Wahlen und der in letzter Zeit stattgefundenen̂ Kranken¬
kassenwahlen in Brette « und Baden . Die Gen . Stößer und

Heil stellten sich ebenfalls auf den Standpunkt der beiden Vor¬
redner . Gen . Stößer konstatierte, daß er noch nie einen
Wahlkampf mitgemacht habe, bei welchem sich eine solch läh¬
mende Stimmung der Genossen bemächtigt hatte, als bei den
letzten Wahlen . Eine von Gen . Ravv einaeürackte Relolution

die sich inhaltlich mit den Ausführungen der Diskussionsredner
deckt, wurde einstimmig angenommen und dem Landesvorstand
überwiesen .

Im weiteren wurde beschlossen, in nächster Zeit Diskussions¬
abende zu veranstalten und mit aller Energie an die Stärkung
der Organisation und Ausbreitung der Parteipresse heranzu-
tretcn , damit die sozialdemokratische Partei Badens den nächsten
Wahlkampf mit Ehren bestehen könne .

GerichtsZeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 10. Dezember.
Die heutige Sitzung der Strafkammer wurde ausgenom¬

men mit der Verhandlung der Berufung des Werkmeisters A.
R . aus Umkirch, der vom Schöffengericht Rastatt am 7. Novem¬
ber wegen Betrugs und Betrugsversuchs zu 3 Monaten 2 Wo¬
chen Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft, verur¬
teilt wurde . Die Berufung wurde als unbegründet verworfen.
—> Schon seit geraumer Zeft merkte die Inhaberin der Bäckerei
Gantter in Baden -Baden , daß ihre Ladenkasse morgens nicht in
Ordnung war und daß darin Geld fehlte. Auf welche Weit«
dies abhanden gekommen war , 'war um so rätselhafter , als wäh¬
rend der Nacht alle in den Laden führende Türen sorgfältig ver¬
schlossen waren und außer dem Sohn der Frau Gantter nie¬
mand in den Laden gelangen konnte. Während dieser Zeit
waren bei Gantter die Bäckergehilfen A . R . von Baden, W. S .
von Schönmünzach, A. B . von Weitenung und W . W. von Lai-
berstung als Gehilfen beschäftigt. Diese vier Gutedel hatten
nun entdeckt , daß der im Schloß der vom Ladenraum in . die
Backstube führenden Türe steckende Schlüssel auf der Seite der
Backstube ein kleines Stückchen herausragte . Wenn sie nun
nachts allein in der Backstube waren , nahmen sie eine Beiß¬
zange, erfaßten mit dieser das herausstehende Schlüsselende
und drehten den Schlüssel so von außen herum, wodurch das
Schloß geöffnet wurde . Dann drangen sie in den Laden ein,
öffneten die Ladenkasse mit einem Reserveschlüssel , den sie ge¬
funden hatten , und deckten daraus ihren Geldbedarf für Kino ,
Wirtshaus usw. Nach „getaner Arbeit" verließen sie den Laden
auf dem gleichen Weg und drehten auch den Schlüssel mit bar

Belange von außen wieder fein säWerlich herum . Auf diese
Weise stahlen sie längere Zeit hindurch fast jede Nacht jeweils
teils kleinere, teils erheblichere Geldbeträge . Eines Tags schlug
nun einem der nächtlichen Besucher das Gewissen und er er¬
zählte dem Sohne der Frau Gantter die ganze Geschichte. EZ
wurde Anzeige erstattet und das „vierblättrige Kleeblatt" stand
heute wegen erschwerten und einfachen Diebstahls vor der Straf¬
kammer . R . erhielt 4 Monate Gefängnis , abzüglich 3 Wochen
Untersuchungshaft , S . 2 Monate Gefängnis , altzüglich 3 Wo¬
chen Untersuchungshaft , B . 3 Monate 3 Wochen Gefängnis , ab¬
züglich 3 Wochen Untersuchungshaft , und W. 3 Monate Ge¬
fängnis . Ein gewisser H. O . von Achern, der auch von dem ge¬
stohlenen Geld erhalten hatte , war von der Anwesenheit in heu¬
tiger Verhandlung entbunden worden, da er zurzeit in Berlin
ist. Er erhielt 4 Wochen Gefängnis , abzüglich2 Wochen Unter¬
suchungshaft. — Der Hausbursche I . M . von Sulzbad stahl!
aus der Apotheke des Dr . Schadt bezw . Kilian in Baden-Lich-
tental , wo er als Hausbursche beschäftigt war , nach und nach
Weine , Oele , Kakao, Nährsalz usw. , kurz alles , was in einer
Apotheke vorrätig ist. Die gestohlenen Sachen schickte er jeweils
seiner Mutter , wo sie auch zum Teil wieder beschlagnahmt und
dem Eigentümer wieder zurückgegeben werden konnten . Der
Angeklagte hatte früher schon einmal Waren aus der Apotheke
gestohlen, ersetzte diese aber , als die Diebstähle ans Licht kamen ;
man sah deshalb von einer Anzeige ab und behielt ihn auch in

seiner Stellung . Dieses in ihn gesetzte Vertrauen lohnte er
damit , daß er seine Diebereien bald darauf von neuem anfing .
Der Angeklagte erhielt 4 Monate Gefängnis . — Ein unver¬
besserlicher Fahrraddieb ist der Schlosser F . Sch. von Mannheim.
Heute wurde er wegen eines in Rastatt verübten Fahrraddieb¬
stahls zu 1 Jahr Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Neues vom Tuge.
Großfeuer .

Straßburg , 17 . Dez . Ein großes Schadenfeuer brach heute
früh kurz nach 5 Uhr in dem Hause Alter Weinmarkt 11 gegen¬
über dem Hotelrestaurant Kontinental aus . Das 5stöckige
Haus ist binnen einer Stunde niodergebrannt . Bei dem star¬
ken Südwestwind bestand große Gefahr für die angrenzenden
Wohn - und Geschäftsgebäude , die aber durch die Feuerwehr bald
beseitigt wurde . Wie man hört , ist das Feuer durch Fahrlässig¬
keit (Brikettfeuerung ohne Ofen ) tm Keller des Blumen-
geschäftes der untersten Etage ausgebrochen. — Die Bewohner
der oberen Etagen , unter ihnen ein 70jähriger 'Mann , mußten
von der Feuerwehr mit Leitern gerettet werden. Drei Bewoh¬
nerinnen des Dachgeschosses konnten sich mit knapper Not über
die Dächer auf ein Nachbarhaus retten .

Bergmannslos .
Bochum- 17 . Dez . Aus der vierten Sohle der Zeche Bruch,

sträße löste sich von der Kurve der Scheibe die Seilfahrteinrich¬
tung . Sie traf einen Arbeiter am Kopf, der Mann war sofort
tot ; zwei andere Arbeiter wurden von dem gestrafften Seil
so an die Wand gedrückt , daß sie mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen ins Krankenhaus geschafft werden mußten . Auf der
5. Sohle erlitten fast zur selben Zeit drei Arbeiter bei Schieß«
arbeiten ebenfalls schwere ' Verletzungen.

Schiffsunglück.
Emden , 17 . Dez . Fast an derselben Stelle , wo vorgestern

der Dampfer „Narvik " verunglückte, strandete gestern auf einem

Riff die norwegische Dreimastbarke „Amor"
, die mit 18 Mann

Besatzung von Norwegen nach Ostasien bestimmt war und schon
seit dem 22. November in der Nordsee umher irrte , ohne den
Kanal wegen der widrigen Winde passieren zu können. Der
Kapitän und 8 Mann der Besatzung wurden von dem Lotsen¬
dampfer Knock ausgenommen . Die übrige Mannschaft , die sich
in dem schadhaften Rettungsboot befand, ist vermutlich er, '

trunken .
Brrunglückte Bergleute.

Dortmnd , 17 . Dez . Auf der Zeche Bruchstraße ereignete
sich gestern nachmittag ein Grubenunglück. Bei der Schlacken¬
steinförderung wurde der Aufseher Beuker aus Langendreer und
zwei Mann verschüttet.

Begnadigt .
Hamburg , 17 . Dez . Der in dem Wandervogekprozeß im

vorigen Monat zu drei Monaten Gefängnis verurteilte Pri¬
maner Brandt ist gestern vom Senat begnadigt worden. Bei
einer Nachtgefechtübung in der Nähe von Cuxhaven hatte der
Primaner gegen die Anordnung scharf geladen und durch seine
Fahrlässigkeit zwei Schüler erschossen.

Gerettete Bergleute .
Divaca , 17 . Dez . Heute morgen um 5 Uhr ist es der in die

Kohlengrube eingefahrenen Rettungsmannschaft gelungen, von
den am 9 . Dezember durch einen Waffereinbruch abgefchnittenen
Bergleuten zwei lebend zu retten und einen Toten zu bergen/
Für die übrigen neun Mann hat man keine Hoffnung mehr.

Feuersbrunst .
Neuyork» 17 . Dez . In Cincianatti wurde das Heim der

Heilsarmee durch Feuer zerstört . 3 Personen sind umgekommen ,
20 erlitten Verletzungen
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Rkichstagsilbg .
Dr

. Ludwig Gueflel
spricht heute Abend im kleinen Fefthallesaal über

.M Vorgänge in Ladern und deren Behandlung lm Reichstag".
Arbeiter und Arbeiterinnen ! Freiheitlich gesinnte Bürger ! Erscheint in Massen in dieser Versammlungund protestiert gegen die Willkürherrschaft des Militarismus und die Mißachtung der Volksvertretung durch die

Reichsregierung .
Grubenunglück.

Xeuyork, 17. Dez. Zu der Explosion auf der Bulkangrubewtti noch gemeldet: Bis heute früh sind 38 Leichen geborgen.Kur zwei Bergleute wurden gerettet . Die meisten Leichen sind
schrecklich verstümmelt und verkohlt . Die Ursache der Explosionist Kohlenstaub.

fws dem Srmde.
Turlach .

— Die Protestversammlung am Dienstag abend konnte hin-
üchtlich des Besuchs kaum befriedigen , das Bürgertum glänztenatürlich völlig durch Abloesenheit. Gen . Dr . Q u e s s e l
(Darmstadt ) legte in einem einstündigen eindrucksvollen Referatoie Entstehung der Zaberner Affäre und deren weitere Entwick¬
lung dar , schilderte die Wirkung der geradezu provozie¬renden Antwort des Kriegsministers von Falkenhahn aufdie kurze Anfrage des elsässischen Abgeordneten Hägy im Reichs¬tag , auf die in Betracht kommenden Offiziere in Zubern , die
sich offenbar durch diese Rede gedeckt fühlend, sich die schwerstenst ebergriffe gegen Verfassung, gegen Gesetz und Recht hätten zuschulden kommen "

lassen . Die jämmerliche Haltung des Reichs -
kanzlers in den Jnterpellationsverhandlungen vom 3. und 4. De-
zember wurde vom Redner treffend geschildert . Ebenso kläglichwar auch noch die Annahme des bekannten Mißtrauensvotumsund nach Bekanntwerden der Donaueschinger Entschließung der
Zusammenbruch der bürgerlichen Opposition. Gewiß stehe inder Verfassung, daß die Ernennung und Entlassung deS Reichs¬
kanzlers Sache des Kaisers sei , anderseits aber habe der Reichs¬lag nicht notwendig, unter allen Umständen und mit jedemKanzler die ihm verfassungsmäßig zustehenden Reichsgeschäfte
zu erledigen. Wenn es n u r auf den Wortlaut und nicht auch
auf d -e n Geist , der in die Verfaffung gelegt werden soll ,ankommc, dann könne der Kaiser auch eines schönen Tages bei¬
spielsweise den Leutnant v. ForstNer zum Reichskanzler ernen¬nen und der Reichstag müßte ihn dann einfach annehmen . Die
Sozialdemokratie werde nach wie vor für die verfassungs¬mäßigen Rechte des Reichstags und deren Erweiterung kämp -ien, gegen das persönliche Regiment , gegen den Uebermut und
Hachtdünkel des Militarismus . In diesem Kampfe müffe und
werde sie einst Sieger bleiben. Auch in Deutschland müsse dasNiveau politischer Kultur noch erreicht werden , auf dem bei¬
spielsweise heute schon die skandinavischen Staaten und Eng¬land stehen. Starker Beifall lohnte die vorzüglichen Ausfüh¬
rungen . Nachdem noch Gen . Flohr kurz die Bedeutung der
Presse und Organisation den Anwesenden vor Augen geführt ,konnte der Vorsitzende Gen . Landtagsabg . Weber die Versamm¬
lung schließen .

Ttlingeu.

Ofsenbnrg .

— Die verflossene Krankenkassenwahlbringt unsere dunklen
Mitbürger noch vollends um das Bißchen Verstand . 'Es vergeht
fast kein Tag , da nicht im „ Landsm .

" erneut Siegeshymnen an¬
gestimmt werden über den „christlich-nationalen Sieg "

. Daß
sich das Blatt dabei gründlich verhaut , nehmen wir ihm natür¬
lich nicht übel, es trägt dadurch wenigstens zur Unterhaltung
lxi . So ist in der Nummer 289 desselben zu lesen -.
, „Diese Wahl war von besonders prinzipieller
. Bedeutung — darin liegt der große Wert für die christlich¬

nationale Arbeiterbewegung — deshalb, weil eine reinliche
Scheidung eingetreten ist . In prinzipiellen Fragen gibt es
keine Kompromisse ."

DaS klingt ja wunderhübsch, kräftig und mannhaft ! Ja ,io ist daS Zentrum . Mit Bedauern müssen wir aber diese
schwarze Jllussion zerstören. Der Satz : „ In prinzipiellen
Fragen gibt eS keine Kompromisse" hat für unsere dunklen
Freunde erst dann Geltung erhalten , als die Freien Ge¬
werkschaften das von jenen angeregte Kom
promih ab lehnten .

Doch die Wogen des christlichen Streikbrechervermittlungs
organs gehen noch höher :

„Wir sind marschiert ! Das Bewußtsein hat sich durch¬
gerungen : hier handelt eS sich um Grundsätze — und die
Grundsätze der christlichnationalen Arbeiterbewegung haben
gesiegt . Jetzt ist der Vormarsch der Sozialdemokratie zum
Stillstand gebracht . — Ein ehrenvoller Sieg !"

Donnerkiel ! sind daS Kerle ! „Wir marschieren ! " Punk¬tum ! Und daS alles ist erreicht worden mit ein paar Hundert
-- Weiber I Alte und junge , Jungfrauenverein , Kranken¬
schwestern und Pfarrköchinnen — alles wurde mobil gemachtund damit hat die christlichnationale Arbeiter bewegung in
Ettlingen den Beweis erbracht, daß sie „marschiert " ! ?
O jerum, jerum , jerum !

Lassen wir den „Cristen" ihre kindliche Freude, eS dauert
nicht allzulange , dann wählen wir wieder und dann sind auch
dje Hindernisse beseitigt, welche bei der diesmaligen Wahl unS
entgegenstanden.

Der „Landsmann " zieht aber im gleichen Artikel gleich ein
Jahresresumee , indem er auch auf die politische Wahl über¬
greift , und schreibt :

„DaS 'Wahljahr 1918 neigt sich seinem Ende zu. Land¬
tagswahlen und Krankenkaffenwahlen! In allen hat
sich der Bezirk Ettlingen erwiesen als ein H ort christlich¬
nationaler Ideen , als eine Veste des Gedankens der
christlich-nationalen Arbeiterbewegung . Dieser Gedanke muß
gufs neue alle st ä r k e n d vereinigen und mehr erhöhen die
Freude über den Sieg . So lohnt stets und überall der Erfolg
die mühsame, aber zielbewußte Arbeit . So muß es bleiben :
der christlichen Arbeiterschaft die Mühe und der Lohn, der
Bezirk Ettlingen der christlich-nationalen Arbeiterbewegung !"

Wir meinen , wenn auch mit der Wahl Schövfles der Plan
Ve» Zentrums , welcher von Moralität unberührt ist, gesiegt
hat, so sollte man dann doch nicht vergessen , daß nach Lage der
Sache politisch charaktervolle Menschen , mögen sie einer Partei
angehören wie sie wollen, von Herrn Schöpfte abrücken müs¬
sen. Wenn das Zentrum die Wahl Schöpfles als Sieg feiert,dann beweist es damit , daß bei ihm der Begriff volitiicker Cha¬
rakter au den Hunden geflohen ist.

— Zu unserem Bericht über die Protestversammlung wäre
noch naĉ utragen , daß dieselbe sich auch polizeilicher Ueberwa
chung zu erfreuen hatte . Man glaubte offenbar bezirksami-
licherseits, daß es vielleicht zuginge, wie in Zabern . Es ging
jedoch ganz friedlich zu.

In dem 2. Teil seines Vortrages „Die Reichstagsnachwahl"dankte Gen . Geiler zunächst für das ihm entgegengebrachteVertrauen , indem dieGenossen ihn alsKandidat aufstellten , dann
beschäftigte er- sich mit der Wahl selbst. Er betonte vor allem,daß unsere Partei ohne Rücksicht auf irgend welche Partei den
Wahlkampf nur vom grundsätzlichen Standpunkte aus führenwerde. Hierauf , entwickelte er die Forderungen der Sozialdemokratie, die im ^Reichstag klar und unzweideutig für die Rechtedes Volks? eintrete . Das Verhalten der bürgerlichen Parteien ,insbesondere des Zentrums , bei verschiedenen Gesetzesvorlagen,wo es. galt , die Rechte der Arbeiterschaft zu wahren, unterzoger einer eingehenden Kritik . Insbesondere ging er scharf gegenunsere Rüstungshetzer ins Gericht. Cs sei unzweifelhaft das
Verdienst der Sozialdemokratie , in das Treiben dieser Leute
hineingeleuchtet zu haben, und vor allem den breiten Volks¬
schichten das korumpierende Treiben dieser Hurrapatrioten vor
Augen geführt zu haben . Die Sozialdemokratie ist die einzigePartei , welche hier klar und deutlich bestrebt ist , durch ener¬
gische Maßnahmen endlich geordnete Verhältnisse eintreten zu
lassen . ES gilt vor allem die Rechte des Volkes in den
gesetzgeberischen -Körperschaften zu erweitern und auszubauen
In diesem Sinne sei die Sozialdemokratie immer tätig gewe -
sen , während die bürgerlichen Parteien in diesen Fragen stets
versagt haben. Mit einem Appell an die Versammelten , für
diejenige Partei einzutreten , die das Volks-Wohl als ihr oberstes
Prinzip anerkennt , schloß er den mit großem Beifall aufgenom¬menen Vortrag .

Der Vorsitzende , Durban , ergriff hierauf das Wort und
betonte, daß wir nunmehr in den Wahlkampf eintreten . Es
gilt nun , unsere ganze Kraft einzusetzen , jeder Freund unserer
Sache möge sich dem Wahlkomitee zur Verfügung stellen, Mit¬
arbeiten und damit der freiheitlichen Sache zum Siege verhel¬
fen. In diesem Sinne müssen wir alle tätig sein .

Die „Offb. Ztg .
" berichtet in ihrer Montag -Nummer über

unsere Versammlung mit einigen hämischen Bemerkungen . Sie
braucht sich aber nicht um uns zu kümmern, w i r sind mit dem
Verlauf der Versammlung vollauf zufrieden .

Knielingen , 18. Dez. Geestrn nachmittag wurde im Rhein
bei Maxau die Leiche des 68jährigen Hausierers Kraushaar
aus Karlsruhe geländet . Derselbe fuhr gestern morgen mit der
-Bahn nach Maxau und hat sich dort im Rhein ertränkt . Die
Motive sind unbekannt .

Malsch, 16. Dez. Auf den Eisenbahnzug zwischen Ett¬
lingen und Malsch ist gestern abend scharf geschossen worden.Ein Reisender wurde durch umherfliegende Glassplitter leicht
verletzt, von der Kugel wurde glücklicherweise niemand getroffen .Eine Untersuchung ist eingeleitet .* Obertsrot , 17. Dez. Beim Holzabladen geriet der Holz¬arbeiter Götz unter einen fallenden Stamm und erlitt erhebliche
Verletzungen, sodaß er ins Krankenhaus verbracht werben
mußte.

* Pforzheim, 16. Dez . Mühlenbesitzer Gottlieb Mönch in
Würm stürzte vergangene Woche, als er spät abends noch an der
Wehrfalle seines Werkes zu tun hatte , so unglücklich, daß er
schwere innere Verletzungen davontrug , an denen er nach
schmerzhaftem Leiden, erst 46 Jahre alt , verschieden ist.* Mannheim , 17. Dez . Aus München kommt die Nachricht ,daß der Mehlagent Alfred Glaser , der nach Unterschlagung von
IM 000 Mk. flüchtig ging, heute morgen in Sendling verhaftetwurde. Er wohnte dort in einem Hotel unter dem Namen
GlaS.* Mannheim , 17. Dez . Vorgestern versuchte d-ie Ehefraueines Fabrikarbeiters auf dem Waldhof sich und ihre fünf Kin¬
der im Alter von sechs, vier , drei und einem Jahr und ein
Vierteljahr durch Einatmen von Leuchtgas zu vergiften . Durchdie Stille in der Wohnung und den intensiven Gasgeruch , der
den Räumen entströmte, wurden Mitbewohner des Hauses auf¬
merksam, erbrachen die verschlossene Wohnungstür und fandenMutter und Kinder in bewußtlosem Zustand am Boden liegen.Ein rasch herbeigeholter Arzt stellte Wiederbelebungsversuche
an , die von Erfolg begleitet waren .* Bühl, 16 . Dez . An dem Neubau deS Offiziersgenesungs¬
heims auf dem Kohlberg stürzte ein 20jähriger Schieferdecker »
aebilfe von dem Dach des Hauptgebäudes ab und zog sich eine
Gehirnerschütterung zu. Der Zustand des Verunglückten ist
hoffnungslos .* Oberwindrn (Amt Waldkirch ) , 16. Dez. Durch stürzen¬des Felsgestein wurde das Oekonomiegebäude des Bäckers Weiß
zum größten Teil verschültet. Eine Kuh wurde unter den
Trümmern begraben und getötet.

Weiterdingen , 16. Dez . Das zweieinhalb Hahre alte Kind
des Landwirts Siegfried Maier in Pfaffwiesen fiel rücklings in
ein Gefäß mit heißem Wasser und wurde schwer verbrüht , man
hofft jedoch, daß das Kind mit dem Leben davon kommen wird.

Freiburg , 17. Dez. Dieser Tage wurden bei der Vevwal-
tung her Heiliggeistspitalstiftung große Unterschleife und Fäl -

wurde die Errichtung einer Verbandsgeschäftsstelle in München
in Angliederung an die des bayrischen -Vereins beschlossen.Die Bekanntmachungen des Verbandes erscheinen von nun ab
nur mehr in der Süddeutschen Kinematographenzeitung in
München.

* Bom Dchwarzwald. Die Witterung ist noch immer sehr
unbeständig. Anhaltend gehen sowohl in den Tälern , wie in
den Bergen bis etwa 8M Meter aufwärts Regenfälle nieder,
die mit dem letzten Altschnee aufräumen . Nur in den Regionen
oberhalb 1000 Meter fällt Neuschnee . Fm hohen südlichen
Schwarzwald nimmt die Schneedecke infolgedessen beständig zu.
Aus dem Feldberg hat sie bereits 40 Zentimeter überschritten;
vom Herzogenhorn, Hebelhof, der Grafenmatte und dem Stüben -
wasen werden 40 Zentimeter durchschnittliche Schneelage, 9—4
Grad Kälte und Nebel gemeldet. Die Skisöre ist augenblicklichnur auf den Bergkämmen in guter Verfassung ; schon in den
mittleren GebirgSregionen ist der Schnee naß und weich und
nicht gut fahrbar . Im nördlichen Schwarzwald ist keinerlei
Wintersport möglich .

stus der Stadt-
* Karlsruhe , 18. Dezember

Zur Ortskrankenkassenwahl der Handelsbetriebe .
Das Wahllokal befindet sich heute abend in der „Wacht am
Mein "

, wo auch nach 10 Uhr das Wahlresuitat bekannt gege¬
ben wird. Die Kollegen und Kolleginnen werden gebeten,
sich gleich nach Geschäftsschlich dem Wahlkomide-e zur Versü -
gung zu stellen. Außerdem seien die Wahlberechtigten dar-
alif aufmerksam geinacht, daß Wahlmrsweiskarten noch de:'
ganzen heutigen Tag zu erhalten sind.

Einiges von den bürgerlichen Wahlrechtsdamen .
Ans Mühlburg schreibt man uns : „Trotzdem die Wahl¬

arbeit bei Sturm und Regen im Freien verrichtet werden
mußt-e , wurde der Wahlämpf in Mühlburg dennoch mi .
Feuereifer durchgesührt . Die Frauen und Mädchen er¬
schienen in «großer Anzahl zur Wahl und haben auch ihn
Stimmen so abgegeben , wie es in ihrem Interesse gelegenwar , nämlich für die Liste der fteien Gewerkschaften. Das Hai
die anwesende Zettelverteilerin der Frauenliste so sehr in
Harnisch gebracht, daß sie sich zu dem Ausspruch hinreiher
ließ : Die Lumpenm . r wählen alle rot ! Heul"
werden wieder eine große Anzahl weiblicher Kassenmitgliede
an die Urne gerufen. Mögen sich dieselben diese Beleih
gung gut merken ' und den Donk für diese Beschimpfung d
Wahlrechtsdamen durch Abgabe eines Stimmzettels des 0 -
werkschaftskartells abstatten . Wie wenig soziales Verstaut i
die bürgerlichen Frauen haben , kann man auch daraus er-
ehen , daß sie in Mühlburg ein Schulmädchen ffunun .
ang in Wind und Wetter zum Verteilen der
Stimmzettel verwendeten. Eine „Gnädige" erschien hi<und da zur Inspektion und sah nach, ob das Kind seine Pstichltut . Sie wurde aufgesordert, diese Arbeit doch selbst zu über¬
nehmen , lehnte aber dankend ab , sie verzog sich wiedci
schleunigst heim in die warme Stube und ließ das frierend «
Kind im tobenden Wahlkampf zurück. Treffender kann dal
soziale Verständnis dieser sogenannten Frauenrechtlerinnen
nicht illustriert werden, sie treiben selber Kinderausbeutune
und vergehen sich gegen das Kinderschutzgesetz und wollen
dann sich Einfluß in den Krankenkassen verschaffen . Ein -:
nette „Vertretung" wäre das.

Die Wahl der Ortskrankenkasse der Dienstboten .
Gestern wählten die Dienstboten ihre Vertreter für den

Ausschuß ihrer Krankenkasse . Es wurden 1072 Stimmen
abgegeben. Davon entfallen auf die Liste des katholischen
Dienstbotenvereins 697 Stimmen , das sind 13 Ausschuß¬
mitglieder und 26 Ersatzleute: auf die Liste der vereinig¬ten Frauenvereine 375 Stimmen , das sind 7 Ausschußmit¬
glieder und 14 Ersatzleute. Das freie Gewerkschaftskartell
beteiligte sich an der Wahl nicht . Zwischen den bürger¬
lichen Frauen und den katholischen Betschwestern und Ka-
plänen fand wegen der Dienstmädchen eine wüste Katz¬
balgerei statt . Nach dem Willen der Mädchen wurde
natürlich nicht gefragt . Wem sie eben zuerst in die Hände
fielen, für den wählten sie , oder mußten sie wählen. Wenn
man dies widerliche Schauspiel , das da der bürgerliche Kon¬
kurrenzneid gezeigt hat , mit angesehen hat, dann wird man
so recht begreiflich , wie wertvoll auch in der Richtung die
Arbeit der organisierten Arbeiterschaft ist. Auch um diese
hat sich früher , als sie noch unaufgeklärt und unselbständigwar , das Bürgertum herumgeprügelt . Seit aber die Ar¬
beiterschaft aufgewacht ist, ihre Lage erfaßt hat und er-
fahren hat , daß das Bürgertum nur eigene Interessen mitschungen entdeckt. Der Kanzleiassistent R . wurde verhaftet .Wie hoch die unterschlagenen Gelder sind , kann erst durch ein- iet-ner

,̂ siffchme :chelung der Arbeiterschaft verfolgt , sertdem
gehende Untersuchung feftgestellt werden.* Hilzingen , 17. Dez. Auf der Strecke Hilzingen—Riedheim
fand man nach Passieren eines Zuges -die verstümmelte Leiche
des 20jährigen Emil Dietrich von Hilzingen . Auf welche Weiseder junge Mann auf diese gräßliche Art ums Leben gekommen ,
ist noch unbekannt .

* Verband süddeutscher Kinematvgraphenintereflenten . Eine
stark besuchte Versammlung der süddeutschen Lichtbildtheater¬
besitzer, die am Montag in Karlsruhe stattfand , beschloß
nach einem Referat deS Redakteurs Häberle aus München ein-
timmig die Neukonstituierung des Verbands Süddeutscher Kine-
matographenintereffenten unter gleichzeitigem Austritt aus dem
Dckubverband Deutscher Lichtbildtbeater (Eid Berlin ) . Weiter

besorgt die Arbeiterschaft ihre Geschäfte selbst und ver¬
zichtet darauf , sich als Schachfigur vom Bürgertum be¬
nutzen zu lassen . Es wird noch eifriger Arbeit der organi¬
sierten Arbeiterschaft bedürfen , um auch bei den Dienst-boten dem Organisationsgedanken Boden zu verschaffen
und ihnen klar zu machen , daß ihre Interessen nur dann
richtig vertreten werden, wenn sie es selbst tun und aus
bürgerliche Mithilfe verzichten .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 11 . Dezember 1813.

Geländcerwerbnng . Der Stadtrat beschließt , eine den.
katholischen Kirchenfonds Beierchcim gehörige, 51 Ar 7b Qua -
hrapneter große Geländejläch« südlich des Neuen Wegs und öp
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lich der Breiten Straße im Stadtteil Beiertheim (am Fußweg
;um früheren Stesanienbad ) vorbehaltlich der Zustimmung des

Kürgerausschusses für die Stadtgemeinde käuflich zu erwerben
und übersendet dem katholischen Stiftungsrat Karlsruhe -Beiert¬

heim den Entwurf eines Kaufvertrags hierüber .
Kanalisierung von Strafen auf früherer Beiertheimer Ge¬

markung . Der Stadtrat beantragt beim Bürgerausschuh , er
wolle beschließen , daß in Abweichung dom § 3 des Gemeindebe¬

schlusses vom 21 . Juni IMS über den „Beizug der Grundeigen¬
tümer zu den Kosten der unterirdischen Abzugskanäle gemäß § 23

»es Ortsstraßengesetzes " , die Beiträge der Anstößer für die

Kosten der Kanäle in der Hirschstratze zwischen Schnetzler- und

Reichisstraße , der Gebhardstrahe zwischen Reichs- und Hohen-

zollernftraße , der Hohenzollerystraße zwischen Salier - unv

Michaelstraße und der Michaelstrahe zwischen Höhenzollern- und

Marie Alexandrastraße , soweit nicht schon früher auf den an¬

grenzenden Grundstücken Bauten errichtet oder Anschlüße her¬

gestellt wurden , erst fällig werden , wenn die anstoßenden Teile

der genannten Straßen benützbar hergöstellt sind .
Herstellung eines Reitweges in der Blücherstraßc. Im

nächstjährigen Gemeindevoranschlag wird der Betrag von 1600

Mark für die Herstellung eines 2 Bieter breiten Reitweges auf
dem östlichen Gehweg der Blücherstvatze vorgesehen.

Etslaufplatz an der Alb westlich der Norkstraße. Der Karls¬

ruher Eislauf - und Tennisverein beabsichtigt , für die Benützung
der Eisbahn auf seinem auf städtischem Gelände angelegten
Sportsplahe an der Alb westlich der Uorlkstraße für den Winter
>813/14 an Gebühren zu erheben : von Erwachsenen 80 Pfg ., von
Kindern ( unter 14 Jahren ) 1b Pfg ., für Konzerte soll ein Zu¬

schlag von je 10 Pfg . erhoben werden. Für 'Schüler hiesiger
Lehranstalten sind für einzelne Wochentage Preißermäßigungen
in Aussicht genommen. Änter Bezugnahme auf § 7 des mit
dem Verein abgeschlossenen Mietvertrags erteilt der Stadtrat

hierzu die Genehmigung .
Beitrag an den deutschen Luftfahrerverband . Der Stadtrat

beschließt , zur Förderung der vom deutschen Luftfahrerverband
'geplanten Wohlführts - und Fürsorgeeinrichtungen für deutsche
Flieger und Luftschiffer einen Beitrag von 100 Mk . für den

Verband in den Entwurf des Gemeindevoranschlags für 1814

oufzunehmen .
Vergebung von Stipendien und Unterstützungen. Das Zin¬

senerträgnis der Kaiser Friedrichstiftung für das laufende Jahr
( die Zinsen sind dazu bestimmt, arme , aber befähigte und sitt¬
lich würdige junge Leute der Stadt zu tüchtigen Mitgliedern
des Gewerbestandes heranzubilden ) im Betrage von 1038 Mk.
Wird in Form von Stipendien unter 6ö von 106 Bewerbern ver¬
teilt . Aus dem Zinsenerträgnis der Gräflich Rhenaschen Stif¬
tungen werden Unterstützungen im Gesamtbeträge von 1410 Mk.
»ergeben.

Reklameverpachtung. Die Verpachtung der Fahrscheinrück¬
seiten für 1614 zu Reklamozjwecken an die Brauereigesellschaft
vormals S . Moninger wird genehmigt.

Bauliche Herstellungen im Luisenhaus . Für die Einrich¬
tung einer Wäscherei mit Trockenraum für die Krippe im

Luisenhaus wird der Betrag von 800 Mk. in den nächstjährigen
Gemeindevoranschlag eingestellt.

Pcrsonalsachen. Die Stelle eines Heizers im neuen Ge¬

werbeschulhaus wird dem Schlosser Oskar Stemmler beim

städtischen Elektrizitätswerk übertragen .
Feuerschutz . Dsm Anträge des Oberkommandos der Frei¬

willigen Feuerwehr und des städtischen Maschinenbauamts ent¬

sprechend , wird im nächstjährigen Gemeindevoranschlag der Be¬

trag von 5000 Mk. für die Beschaffung einer fahrbaren mechani¬
schen Schiebeleiter für die 4 . Kompagnie vorgesehen.

Weihnachtsfeier des Jugendausschusses . Der Jugendaus -

schuß hatte auf Sonntag mittag in den 'Saal der Gewerk¬

schaftszentrale die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen nebst
deren Angehörigen zu einer schlichten , aber doch sehr schönen

Weihnachtsfeier eingeladen . Welcher Beliebtheit sich die Ver¬

anstaltungen des Jugendausjchusses erfreuen , mag daraus er¬

sehen werden , daß der Saal sich als viel zu klein erwies , um

all die Erschienenen Jungen und Alten zu fassen. Das Pro¬

gramm , das zur Abwicklung gelangte , war ebenso reichhaltig
wie schön . Der Sängerbund „Vorwärts " erfreute durch

seine schönen Gesangsvorträge . Die Sänger Palmer und

Kretschmar liehen in schönen Solovorträgen ihre Stim¬

men erschallen . Tie Festrede hielt Rechtsanwalt Dr . Kull -

mann . Ganz vorzügliche Leistungen boten die männlichen
und weiblichen Jugendlichen . Da wechselten ernste und hei¬
tere Vorträge ab mit musikalischen Darbietungen auf Vio¬

linen und Mandolinen . Alle Vorträge wurden mit lebhaftem

Beifall ausgezeichnet . Rechtsanwalt Kullmann führte in

seiner Festrede den Anwesenden vor Augen , wie die Arbeiter¬

schaft Weihnachten feierte . Nicht allein froh feiern soll man

das Fest , sondern man soll auch Nachdenken . Weihnack¬
ten ist die Zeit der Bücher . Ein gutes Buch ist der beste

Freund der Jugend . Bildung ist kein Monopol der Besitzen¬
den mchr . Die Machthaber konnten die Arbeiterschaft nur

Niederhalten und unterdrücken , solange sie machtlos war ;
einer wissenden , aufgeklärten Arbeiterschaft gegenüber ist je¬

doch die ganze Welt - machtlos . Es ist hier auch in erster
Linie Pflicht der Frauen , aufklärende Erziehung zu
betreiben . Wird die Jugend im aufklärenden Sinne von den

Eltwn erzogen , dann wird bald die Zeit kommen , wo als

Weihnachtsmann nicht mchr die Arbeitslosigkeit über die

Schwelle tritt , sondern wo wirklich Friede auf Erden sein
wird . Die trefflichen Worte des Redners fanden allgemeine

Zustimmung . Eine besondere Freude wurde den jugendlichen
Arbeitern und Arbeiterinnen dadurch bereitet , daß der Vor¬

sitzende des Jngendausschusses jedem Leser der Arbeiterjugend
den Almanack) für 1914 „Jung Volk" überreichte . Auch zum

„Knuspern " gab es etwas ; ein Freund bet Jugend hatte eine

Anzahl Teller mit Gebäck aufstellen lassen, denen lebhaft zu-

gespiechen wurde . So verlief die Feier in durchaus würdiger

und eindrucksvoller Weise und die schönen Stunden
'werden

sicher den jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen noch

lange in Erinnerung bleiben .
Dampfkesselheizer gesucht . Die Firma Gebr . Himmel -

Heber sucht in einem Inserat in der „Bad . Presse " schon wie¬

der einen Heizer . Ein Eldorado scheint dieser Betrieb nicht

zu sein , sonst könnten so viele Wechsel nicht Vorkommen. Man

kann es einem Heizer ja auch nicht verdenken , wenn er es bei

20—24 Mk . Wochenlohn, Ueberstunden - und Sonntagsarbeit

ohne Bezahlung nicht hinge in diesem Betrieb auHhält . Die

Heizer trogen aber auch einen Teil selbst Schuld an diesen be¬

jammernswerten Zuständen . Würden sie sich ihrer Organi¬

sation anschließen, dann würde es bald möglich sein , auch in

der Möbelindustrie anständige und menschenwürdige Zustände

zu schaffen.
* Beschäftigungsgrad im Monat November 1913 nach den

Nachweisungrn der Krankenkassen . Am 1 . Dezember hatten 22

Krankenkaffen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 44182

versicherungspflichtigen Mitgliedern (darunter 15 641 weibliche )

aufzuweifen . Das lind aeaenüber dem . 1 . November d. I . 80

Donnerstag , den 18 . Dezember 1913 .

männliche weniger und 167 weibliche mehr und gegenüber dem
1 . Dezember 1612 2&1 männliche und 314 weibliche mehr . — Die

Beschäftigungszifter war in diesem Jahre seit 1 . Mai , wo sie

erstmals in diesem Jahre alle früheren Ziffern überstieg, ge¬
fallen bis 1 . September ; von da an stieg sie andauernd , und

zwar so, daß der Stand vom 1 . November der bisher erreichte
höchste wurde . Jetzt ist auch dieser Höchststand noch um 77 Per¬
sonen überschritten worden.

* Bom Verein gegen HauS- und Dtraßenbrttel wurden im
Monat November an mittellose Wanderer 1213 Unterstützungen
verabreicht.

firberter nnb Arbeiterinnen
der Hnndelsvetrieve !

Bandlinigsgebilfen und Gehilfinnen!
Heute habt ihr das Wort ! Heute habt ihr darüber zu

entscheiden , ob der

alle Schlendrian und die Tntere$$enlo$igkeit
wie sie bei den bisherigen sogen . Vertretern in der

Krankenkasse bestanden , weiter zu eurem Schaden bestehen
sollen — oder aber , ob ein

neuer frischer gug in die Verwaltung
eurer Kasse

kommen soll .
Herr Eder , der bisherige Vorsitzende der Kasse, hat

in der öffentlichen Versammlung am Dienstag mitgeteilt ,
daß die Interesselosigkeit der gewählten Vertreter ge¬

radezu beschämend war , daß in der Generalversammlung
4—5 Vertreter erschienen seien .

Wähler und Wählerinnen ! Räumt mit sol¬

chen „Vertretern " eurer Interessen auf . Hinaus mit

ihnen aus dem Ausschuß . Kein Wunder , wenn die

Kasse angesichts solcher Interesselosigkeit ungenügende
Leistungen aufweist .

Das muh jetzt anders werden.
Auf der Liste der kaufmännischen Vereine

befinden sich wieder Vertreter aus jenen kaufmännischen
Verbänden , deren Mitglieder bisher in der Kasse faßen
und

nichts geschafft und geleistet haben.
Sie werden es , wenn sie gelvählt werden , genau wieder

so machen . Auch stehen auf der Liste die Namen der Ar¬

beiter an '
solcher Stelle , daß sie sicher nicht gewählt wer¬

den . Deshalb :
Keine Stimme dieser Liste.

Die Frauenvereine erscheinen auch wieder mit

einer Liste . Auch hier haben die bürgerlichen Damen , die

zur Abwechslung mal einige Tage Wahlsport treiben , wieder

sich die Fr . . . eiheit erlaubt und haben Namen von

Frauen und Fräulein auf die Liste gesetzt , deren Träger -

innen davon nichts wußten und damit nicht einverstanden
sind. Außerdem scheuen sich diese Damen nicht , in den

Geschäften jene Fräulein zu belästigen , die auf der Liste
des freien Gewerkschaftskartells stehen . Gegenüber diesem
Terrorismus -kann es für jede Arbeiterin und kauf¬
männische Angestellte nur heißen :

Keine Stimme auch der Liste der
bürgerlichen Wahlsportsrauen !

Die dritte Liste ist diejenige des freien Gewerkschafts¬
kartells . Hier sind von Anfang bis Ende die Vertreter
und Vertreterinnen des Handelsgewerbes , sowie die Ar¬

beiter der Betriebe gleichmäßig verteilt . Es

findet keinerlei Bevorzugung statt . Die Kandidaten und

Kandidatinnen sind Leute , die die Gewähr dafür bieten ,
daß sie ihre Kraft nur in den Dienst der Jnteresien ihrer
Kollegen und Kolleginnen stellen werden . Sie werden es

mit ihrer Aufgabe ernst nehmen , werden vollzählig den

Generalversammlungen anwohnen und werden alles tun ,
um die Leistungen der Kasse zum Wohle der Versicherten
auszubauen . Die Liste des freien Gewerkschaftskartells
ist die Liste der freien , selbstbewußten Arbeiter und An¬

gestellten .
Jeder Arbeiter , jede Arbeiterin und

jeder Angestellte und jede Angestellte:
Sie können nur e i n er Liste ihre Stimme geben und

daS ist
die Liste des

freien Gewerkschafts kartells !

* Stadt . Arbeitsamt , Zähringerstraße 160. Im Monat
November gelangten in dem männlichen Arbeitsnachweis 856

Arbeitsstellen gegen 1875 im gleichen Monat v . I . zur Anmel¬
dung . Arbeitsuchende meldeten sich 2373 ( 2617 ) . Eingestellt
wurden 866 ( 1278 ) Personen . In dem weiblichen Arbeitsnach¬
weis wurden 666 (816 ) Arbeitsstellen angemeldet. 707 ( 869 )
Personen suchten um Arbeit nach. Eingestellt wurden 496 (564 )
Personen . —■ In der Abteilung WohnungS- und Schlafstellen-

nachweis wurden 62 (00 ) kleine Wohnungen, Zimmer und
Schlafstellen angemeldet und vermietet 15 ( 14 ) . — Bei der
Rechtsauskunftsstelle suchten 307 (306 ) Personen in 317 (314 )
Fällen um Rat und Auskunft nach. Auf die einzelnen Rechts¬
gebiete verteilen sich die Auskünfte wie folgt : Arbeits - und
Dienstvertrag 64 ; Kranken- , Unfall - und Invalidenversicherung
83 ; Gemeinde - und Staatsangelegenheiten 10 ; Bürgerliches
Recht 166 ; Sonstige zivilrechtliche Angelegenheiten 12 ; Son¬

stige öffentlich rechtliche Angelegenheiten — ; Strafrechtliches 18 ;
Sonstiges 28.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (auch
Dienstherrschaften ) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten ) völlig
unentgeltlich ; ebenso die Nachweisung von Kleinwohnungen und

Schlafstellen. Auch ist die Erteilung von NechtSauskünften an
minderbemittelte Personen und die Anferttaung von Schrift¬
sätzen gär-zlich kostenfrei.

Seite 5.

Veranstaltungen .
* Kolosseum . Ende gut , alles gut , so kann man nach Besuch

des letzten Kolosseum -Programms im Jahre 1613 ausrufen . Die

Darbietungen der Künstlerschar, die für die zweite Hälfte des

Dezember engagiert ist, stehen in nichts dem in letzter Zeit so
vorzüglich Gebotenen nach. Nach drei flott und sauber gespiel¬
ten Musikstücken der Hauskapelle unter Römers umsichtiger
Direktion , eröffnet eine fesche Soubrette Hannah Cornel -

s e n mit einigen recht nett vorgetragenen Liedern , deren Melo¬
dien aus den neuen und neuesten Operetten stammen, den

Reigen der eigentlichen Variete -Darbietungen . Ihr folgte eine

artistische Glanznummer , The VeSp . AmericoS , neueste
Schleuderbrett -Kombination . Was diese Künstler bringen , ge¬
hört zum besten, was wir auf diesem Gebiete bis jetzt gesehen .
Das Schleudern eines Mitglieds der Truppe vom Brett unter

zweimaligem Ueberschlagen in einem von einem andern Herrn
auf den Schultern getragenen Korbsessel ist eine Prachtleiftung.
Der Beifall ist bei dieser Nummer ein stets stürmischer . Ebenso
auch bei der folgenden ganz eigenartigen Produktion zweien
amerikanischer Tänzer , Royal Boys . Die beiden Herren
machen schon durch ihr Auftreten , die Eigenartigkeit und Ele¬

ganz ihrer Kleidung , einen vorzüglichen Eindruck . Ihre Tänze
jedoch sind unübertroffen . Busch ist ein Karikaturenzeichner,
der einige originelle Ideen bringt , es liegt in einigen seiner
Zeichnungen recht viel Witz und Humor . Den Schluß der ersten
Hälfte des Programms bildet eine Vorstellung des Berwand-

lungskünstlers John Barley . Der Künstler spielt ein gan¬
zes Theaterstück und gibt alle Rollen allein . Mit verblüffender
Schnelligkeit verwandelt er sich in die verschiedenen Darsteller,
seines Theaterstückes, wobei wohl die mimische und schau¬
spielerische Darstellung der verschiedenen Personen mindestens
so schwer ist wie das rasche Umkleiden. — Ten zweiten Teil des

Programms eröffnet die ArrigoniS - Truppe , LuftAm -

nastiker am fliegenden Trapez . Ein großes Netz wird fast über
die ganze Länge des Saales gespannt , und oben in .schwindeln¬
der Höhe , über den Köpfen der Zuschauer, machen die vier

Künstler ihre Uebungen , mit einerRuhe und Sicherheit, als ob es

sich um ein Kinderspiel handle . „Der weibliche Caruso "

ist die nächste Nummer des Programms benannt . Bei Lesen der

Zeilen , weiß man nicht recht , was das heißen soll. Beim Sehen
und Hören erfährt man aber , daß das eine Dame ist, die eine

Tenorstimme , eine schöne Tenorstimme sogar, besitzt, um die sie

sicher so mancher Kollege von der männlichen Fakultät beneiden

dürfte . Dabei ist die Stimme gut geschult und die Dame ver^
steht mit Gefühl zu singen ; der Beifall war wohl bei dieser

eigenartigen Darbietung am stärksten . Den Schluß bildet ein

Novelth-Akt von Polly - Jack - Jollh . Hier zeigt ein

Spatenspringer ganz verblüffende Leistungen, er springt über

Stühle , von Faß zu Faß , sein Kollege gibt diesen Darbietungen
durch seine manchmal komischen Intermezzo » einen heitern

Rahmen . Die übliche heitere Lichtspielvorsuhrungbeschließt das

in allen Teilen gediegene und eines Besuchs Wohl werte Pro¬

gramm , bei deffen Zusammenstellung der Direktion Kiefer nur
volle Anerkennung auszusprechen ist. j

h . Bon den Karnevalsgesellschaften Karlsruhes . In der

Vereinigung liegt die Stärke ! Diesem Grundsatz huldigen in!
der diesjährigen Saison ( 1918/14 ) die hiesigen Karnevals -l

g e s e l l s ch a f t e n „Alt -Karlsruhe "
, „Beiertheimer Funken")

„Fidele Geister " und „Narrhalla -Rüppurr " . Am 4. Januar !

1914, nachmittags 4.11 werden dieselben im Apollo - Saalei

( Marienstraße ) eine kombinierte 1 . große Damen » und !

Fremdensitzung abhalten . Die übrigen Veranstaltungen
der Einzelvereine sind so geregelt , daß ein Zusammenfalles
von Vergnügungen nicht vorkommt. Näheres durch Inserate .

* Lichtbildervortrag . Der Verein für jüdische Geschichte
und Literatur veranstaltete am Montag abend im großen Rat¬

haussaale einen sehr interessanten Lichtbildervortrag über daS

Thema „Ein Gang durch die Geschichte jüdischer Kunst von der

biblischen Zeit bis zur Gegenwart ". Der Referent , Herr Dr .'

Phil . Ernst Cohn - Wiener aus Halensee-Berlin , behandelte
das Thema in vorzüglicher Weise vom künstlerischen wie vom

kulturgeschichtlichen Standpunkt aus , unterstützt von vorzüglich
ausgeführten Lichtbildern . Redner zeigte aus der jüdischen
Geschichte, daß das Judentum von Hause aus durchaus nicht

kunstarm ist, wie von den Gegnern vielfach behauptet wird.

Für die Juden war die Religion Richtungskompaß in der Kunst
wie für kein anderes Volk. Er zeigte auch an zahlreichen Skulp¬
turen und Baudenkmälern sowie Kunstgegenständen, daß dis

maurische Kunst sowohl wie die Gothik starke Anleihen an der,
altjüdischen Kunst gemacht hat . Der Vortrag zeichnete sich von

vielen anderen Lichtbildervorträgen dadurch sehr vorteilhaft <Ms,

daß der Referent ein ausgezeichneter Redner ist und die Matscie

von Grund aus beherrschte. Am Schluffe wurde ihm für seine
Muhe lebhafter Beifall gezollt.

Letzte Nachrichten.
Zum Studentenstreik .

Karlsruhe , 17. Dez . Das Professorerckollegium der Uni¬

versität Freiburg hat , wie gemeldet wurde , beschlossen, an die

Regierung mit dem Wunsche heranzutreten , der medizinischen

Fakultät der Universität das Recht zur Verleihung des akade- "

mischen Grades eines Dr . med. dent. zu erteilen . Von anderer

Seite wird berichtet, die Professoren hätten die Absicht, sich
mit ihrer Bitte auch an den Großherzog direkt zu wenden.

Wie der hiesige Korrespondent der «Franks . Ztg .
" erfährt ,

hat das badische Unterrichtsministerium hinsichtlich der beiden

Universitäten eine Entscheidung dahin gefaßt , dem Streik der

Studierenden der Zahnheilkunde nicht nachffugeben . Die

Studenten , die soweit bekannt , in Heidelberg noch streiken,
werden voraussichtlich aufgefordert werden , den Streik auf-

zugeben , wenn sie nicht Gefahr laufen wollen , das Recht auf
Anrechnung des laufenden Semesters zu verlieren . Ueber
die verschiedenen bisherigen Promotivnsarten besteht unter

den Bundesregierungen eine Vereinbarung . Ob die badische
Regierung Schritte dahin unternehmen wird , daß diese Ver¬

einbarung durch Einführung des Dr . med. dent . geändert
werde , erscheint sehr zweifelhaft .

Reichstagsersatzwahl .
Köln , 17. Dez . Die Reichstagsersatzwahl in Köln -Land

ist auf den 17 . Februar 1914 anberaumt worden . Die

Entscheidung in diesem Wahlkreise liegt bekanntlich in den

Händen der Liberalen , die bisher noch keine Stellung ge- ,
nommen haben .

r

Buchdruckerstreik.
Troppau , 17. Dez . Infolge des allgemeinen Streiks der

Drucker haben alle hiesigen Zeitungen ihr Erscheinen einge¬
stellt.

Kardinal Rampolla gestorben.
Rom , 17. Dez . Kardinal Rampolla , der vor einigen

Tagen von der Teilnahme an einer religiösen Festlichkeit
schwer leidend zurückkehrte, ist gestern kurz nach Mitternacht
gestorben . Kardinal Staatssekretär Rampolla , Fürst bei
Tindaro . wurde am 17. Auaust 1843 geboren Dr wurde am.



48. Marz 1887 Sott Papst Leo XIH . zum Kardinal undMaatssekretär ernannt . Achteren Posten bekleidete er bisMm Jahre 1903. Rampolla wurde in Rom auf der Adels¬schule zum Geistlichen herangebildet . 1869 wurde er Hilfs¬arbeiter im Sekretariat für kirchliche Angelegenheiten , 1875Editor« bei der Nunziatur in Madrid . Später wurde er zumPrälaten und Sekretär der Propaganda ernannt und 1880von Leo XIII . mit dem Amt eines Sekretärs in der Kongre¬gation für die außerordentlichen geistlichen Angelegenheitenbetraut. 1882 wurde er Erzbischof von Heraklea und dannNuntius in Madrid. In der Karolinenfrage veranlaßt? erdir Berufung des Papstes als Schiedsrichter . Seine Politikerstreckte sich später insbesondere auf die Wiedecherstellung derweltlichen Macht des Papsttums . Mit Rampolla geht eine derbekanntesten Persönlichkeiten des Vatikans dahin, die insbe¬sondere durch ihre Franzosenfreundlichkeit hervvrtrat . DieseFreundschaft zu Frankreich war es wohl auch insbesondere ,dir ihn daran hinderte, nach dem Tode Lev XIII . dessen Nach¬folger zu werden.
Zur Lage in Mexiko.

Rew-Aork, 17. Dez . Ein Telegramm aus Guajaquil be¬itätigt, daß die Rebellen gestern die Regierungstruppen nach^ ständiger Schlacht in die Flucht geschlagen und sich derStadt Esmeralda bemächtigt . Eine große Anzahl Tote wa¬ren auf -beiden Seiten zu verzeichnen.
Ein neuer Panama -Skandal.

New -Aork, 17. Dez. Die New -Iork Times veröffentlichtaufsehenerregende Enthüllungen über einen neuen Panama-Skandal. Kominifsionäre für die Verpflegung der Arbeiteram .Panamakanal hatten in Europa fiir § 200000 Mk . Ab-

schlüsfe gemacht. Von diesem Gell« folAn sie ohne Wissenihrer Vorgesetzten Behörde -große mummen erhalten haben ,die in ihre eigenen Taschen wanderten.

3 >nt ümMuchscl
müssen unsere Fittalinhaber , welchedie geitung durch Postüberweisung im
Band , also nicht im geschlossenen
Paket erhalten , die Meldung der
Abonnentenzahl für Januar spätestensbis 23 . d. Mts . uns zukommen lassen ,sonst tritt eine Verzögerung in der Zu¬
stellung ein .

Expedition des „volksfreund ".

Wegen der Aufnahme von Inseraten adressiere manstets : Expedition des „Volks fr rund " . DieRedaktion hat mit dem Jnseratenweseu nichts zu tun .

Briefkasten der Redaktion ."
O. D. Ihr Gedicht ist leider nicht druckreif . Wir sind dbe*1

außerdem mit Weihnachtsgedichten in reicher Auswahl versehen,so daß wir Ihr Gedicht auch nicht mehr verwenden könnten.R. L. 1. Wir haben die gemeldete Angelegenheit unter¬suchen lassen , wollen aber zunächst von der VeröffentlichungAbstand nehmen und abwarten , ob sich fernere Unzuträglichkeitenergeben. In diesem Falle wollen Sie uns berichten. 2. Ob sichGen . Edmund Fischer in diesem Sinne geäußert hat , wissenwir nicht .
Grötzingen. Bitte senden Sie uns den betr . Eteuerzet -tel ein.
Langensteinbach. Nicht verwendbar . Es ist damit zu weniggesagt.
P . K., Forchheim. Ihr Manuskript enthält keinerlei Aen-derung oder Streichung .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LetzteNachrichten , Gewerkschaftliches und -Soziales : Hermann Sabel ;für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Vereinsanzetger .
Untergrombach. (Sozialdem . Verein. ) SamStag, 20. Dezem- '.ber, abends 8 Uhr , Versammlung in der Wirtschaft „Zum '

Deutschen Kaiser" . Es ist Ehrenpflicht eines jeden Genas- 'sen, in dieser Versammlung zu erscheinen . __ 6071 .2

ftlasserstand des Rheins .
18. Dezember .

Schusterinsel 1.75 m, gef. 1 ou>, Kehl 2.68 m, gef. 3 omMaxau 4.32m , gef. 4 om, Mannheim 3.75 m, gef. 2 om.

In allen Abteilungen Auslage vieler Artikel , die sich durch ihre

Grosser Verkauf
ii!ii!| |i|i!ü!ii8!;ii!|!|!||!' iii!ii'|iiii!|,i[iH!i.;i;,n[ii,iiii'(iii| i[!in[|iiiii[iiiuiii| |i;nii| i[|

besondere Preiswürdigkeit
für den Weihnachtstisch eignen .

•*•5.
j;;
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(OrtökronltrnlmlTr der Köckrr.
v ekanntmachung über das Ergebnis der
Wahlen zum Ausschuß vom 16. Dezember
1913, gemäß § 19 der Wahlordnung .

A. Wahlen der Arbeitgebervertreter :
Zu wählen waren 10 Vertreter und 20 Stellvertreter .Eine Stimmabgabe war nicht nötig , da nur ein gültiger

Wahlvorschlag mit der erforderlichen Zahl Bewerber vor¬
lag (Gärtner Theodor und Genossen ), die als gewähltgelten.

B. Wahl der Versichertenvertreter:
Zu wählen waren 20 Vertreter und 40 Stellvertreter .Gültige Vorschlagslisten waren vorhanden :

Wahlvorschlag I beginnend mit : Fischer Josef
„ H „ „ Rudolph Josef

Abgegebene Stimmen insgesamt : 184 .Davon ungültig und zersplitert. 2
Von gültigen Stimmen wurden abgegeben auf die

Liste I — 70, Liste II — 52 Stimmen .
Es sind somit gewählt gemäß § 14 der Wahlordnung :

a) als Vertreter :
Von Liste I die Namen Nr . 1 bis 12

„ ff n „ „ » i ff ^
b) als Stellvertreter (Ersatzmänner) :

Von Liste I die Namen Nr . 13 bis 36
»» » H „ „ » 9 „ 24

Karlsruhe , den 16. Dezember 1913 . 6090
Der Vorsitzende des Vorstandes :

Theodor Gärtner .

Tafel-
Acpfcl !

Morgen Freitag werden auf
dem Werder -Markt , bei der
Wirtschaft „Zur Waibstadt "
schöne Tafel - Aepfel ausge-
wogen, bei 10 Pfund-Abnahme
per Pfund 10 Pfennig. 6089

Schall .

MT Selbstgemachte
ßimuiüdn Pfund 6(M
DM- Selbstgemachte

KoaigledkuchellPfdSV ^
verschiedene Sorte» Konfekt

selbsterprobte Mehle
empfiehlt 6078

Friedrich Ammer
Morgenstraße 28 .

Drucksachen "? '
Buchdrnckerei Volks freund.

Konsumverein
für Ettlingen und Umgebung

eingetr . Genossenschaft mit beschr. Hastpfl.

Kilam per 30 . Sextember 1013.
Aktiva . Jl

An Kassenkonto . . 627.18
An Warenkonto . . 10512.29
An MobUienkonto

Jk 1015 .07
An Abschreibung

Jl 101 .07 914 .—

AnDebitorenkonto 1761 .57
An Kautionskonto 300.—

Jl 14115 .04

Mitgliederbewegnng .
Mitgliederstand

am 1 . Oktbr. 1912 . , . . 243
Im Laufe des Jahres

eingetreten . 80
323

Ausgetreten durch Weg¬
zug und fteiwilli g . . 12

Mitgliederstand am
30. September 1913 . . 311

Somit Mitgliederzu¬
nahme . 68

Passiva . J6
PerGeschäftsanteil -

konto . 4476 .12
Per Reservefond »
konto . 758.—

Per Sparguthaben¬
konto . 65 .—

Per Lieferanten¬
rabattkonto . . . . 495.65

Per Kautionskonto 300.—
Per Kreditoren- .konto . 4317 .62
Per Reingewinn . . 3707 .75

Jl 14115 .04
Geschäftanteile .

Das Guthaben der
Mftglieder betrug:

am 1 . Oktober 1912 3528.27
am 30 . Septbr . 1913 4476.12
Dasselbe bat sich so¬
mit vermehrt um . 947.85

Haftsumme .
Die Haftsumme der
Mitglieder betrug:

am 1 . Oktober1912 7290.—
am.30 . Septbr . 1913 9330.—
Dieselbe hat sich so¬
mit vermehrt um . 2040.—

Ettlingen , den 3 . Dezember 1913 .
6088 Der Vorstand .
K . Gleitzle . F . Welker . A. Ulsamer .

Hoheit Nebenverdienst11 v„k„t ™, boeber’s (largarine
Süssrahm-Delikatessbei9 Pfd . pr . Pfd .60tJ franko Nachn .reine Pflanzenbutter bei9Pfd. pr . Pfd .

'70t >; frankoNachn .- bei 20 Pfd .-Bahnkisten 2 Pf'g pro Pfd. billiger . -Garantie : Zurücknahme auf meine Kosten bei NichtgefaUen.Albert Loeber, Margarine -ioduslris, Magdeburg lt

Stiefel
für Herren, Knaben und Kinder,

Arbeitsstiefel und Holzschuhe,

Mrilge
für Jünglinge und Knaben, so¬wie Ueberzieher 6079

MWllslh
Einsatz-, Normal « und Arbeits¬

hemden, sowie Unterhosen,

puppen
gelleidet, Ledergestelle, Eskimos,Bären etc.

Schirme
in Seide und Halbseid « für

Damen und Herren
bekannt billig zu verkaufen .

L. Gräber
Hardtstraße * 7, im Hof.

Ohne AWhlimg
gegen Raten von monatlich 8 Ml
erhalt. Sie ftanko das neue Werk
Die titztige Hmch««

Passendes Weihnachtsgeschenk
für Frauen u. Mädchen. Off. u.O . B . 1854 Hauptpostlagernd .
Karlsruhe . 6092

Photogr . Apparate
Laterna -Magiea

Dampfmaschine
Näh -Schatulle- billig z» verkaufen . —

A«- und Berkallfsgefchiist

22 Markgrasenstr . 22. f

Baamsk
«nd Frauen -
machte Schuh
gener Schuhmacherwe
SMvtnM

fortwährend gut
erhalt. Herren -

und Frauen -Kletder, gut ge¬
machte Schuhe, Stiefel in ei-

uhmacherwerkft. 3970
Durlacher-
straße79 .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruve .
Eheaufgebote vom 16. Dezember . Heinrich Kuppinger vor,Hohenwettersbach, Taglöhner hier , mit Mathilde Kotz von Hei¬ligenzimmern . — Aug . Maurer von Reiffelbach, Schutzmannhier, mit Veronika Schlick von Scheinfeld . — Ernst Levy vonKöln, Kaufmann in Köln, mit Lina Neu von hier . — GustavFünfter von hier , Schlosser hier , mit Elise Heiß von hier . —Mich. Merkelbach von Stolberg , Heizer in Heerlen, mit Huber¬tine Merkelbach von Heerlen .
Eheschließung vom 16. Dezember . Karl 'Scherfling vonhier, Marmovhauer hier , mit Maria Manz von hier .
Geburten vom 10. bis 14. Dezeniber. Maria Jda , B. HerrnLauinger , Maler . — Wilhelm , V . Georg Schultheiß , Schreiner
Todesfälle vom 13. bis 15. Dezember. Franz Kibtz , Blech¬nermeister , Ehemann , alt 45 Jahre . — Elisabeth Fecht, alt 68 I .,Ehefrau des Werkmeisters Michael Fecht . — Heinrich Sickinger,Oberlehrer , Ehemann , alt 52 I . — Ludwig Montag , Schlaffer,alt 84 I . — Juliane Dietrich, alt 64 I ., Ehefrau des Wald¬hüters Johann Dietrich. — Kath . Stecher, Kinderfräulein , ledig,alt 70 I . — Jakob Seidt , Stadttaglöhner , Witwer , alt 71 I .— Karoline Störzinger , alt 56 I . , Ehefra :- des Agenten -Gott¬lieb Störzinger .



Nr . 296 .
Donnerstag , den 18 . Dezember 1913 .

Seite T.

‘

.
Ddenheimer Dampf-Otistbrennerei und Likörfabrik

Oegenfeldstp . 4 . Tel . >218 .

Kirschwasser , Zwetschgenwasser
Cognac , Punsch -Essenzen , Rum

feine Liköre . 6076 .7

Frische

in schwerster EiSpackung treffen

Mittwoch und Donnerstag ein :

Pfund 38 M
28 Pf

49
Ausschnitt ^

Im Au»schnttt Pfund 28 Psg,

Stockfische25

Große, 1 —2 pfündig .

sAratfische . .
CMiM« 28

»»

Als bester Butterersatz empfehlen

Esbu ^ °°L95 Pfg.

Unsere Filialen find am Sonntag vor

Weidnachten von RI bis 7 Uhr geöffnet .

Nett evsffnet !
Om „Reichshof " gegenüber dem

neuen Hauptbahnhof .

Bequeme Einkaufsgelegenheit
für unsere durchreisende Kund¬

schaft. 6088 I

bekannte«VkrKauf»

Diwans . I
Große Auswahl in neuen Plüsch»
TiwanS v . 35 u. 40 M an , Hochs.,
mod. Dessins v. öS Ji an . (Keine
Fabrikware .) Gebe extra noch

10 % Rabatt
bis Weihn. Spez .-Polstermöbel
Haus Köliler » Schiitzenftr . Ä5

nochneu , billig z. verkauf. Zu erfr .
Baumcisterstr . » 8 pari . bu25

^vtnhlflechterei
K. Lauinger , Marienstr . 75, 4.

W

W
m
m

m

Doppelte
Rabattmarken
in den Vormittagsstunden von 8 bis I Uhr

auf sämtliche Artikel
ausgen . Lebensmittel ,
Markenartikel Kurz¬
waren und Extra-

Angebote .

Gültig bis inkl. Samstag Vormittag . 6074
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ich habe mich dahier als 6086

SpezIalarztfurErkrankungeRifer
~

niedergelassen . Sprechstunden im Hause Soflen -

strasse 1 b (nahe dem Karlstor ) Werktags vorm, von 10—12

und nachmittags (Samatags ausgenommen) von 3 —*/,b Uhr.

Karlsruhe , den 17. Dezember 1913 .

Dr. med . Herbert Gutjahr
mehrjähriger Assistenzarzt an den Heilstätten Friedrichs¬

heim —Luisenheim , bisher Stellvertreter des verstorbenen
Dr . med . Karl Wasmer .

SS- ' ' •-'Äri

Mufik-Inttrumente

m
Hofmusikalien¬

handlung

Durlach Durlach
Amalienftraße 33 .

Ia. Leder-Gamaschen
Söhlen -Ausschnitt

HugoKunfZEurrSidt

KaisersfraBe 114

sowie

sämtliche zur Schuh - Reparatur
:-i nötigen Bedarfs - Artikel
kauft man in anerkannt bester Ware

und zu den billigsten Preisen bei

Heinrich Schäfer
SchuhmachereiLederhandlung

Bekanntmachung.
Die Bewilligung von Unter¬

stützungen aus dem Zinsenerträgnis
der Prinz -Karl -Stiftung und Gräf -

lich-Rhenaschen Stiftung betreffend

AuS dem Zinsenerträgnis der beiden Stiftungen de« Grafen

von Rhena , der Prinz -Karl - Stiftung und der Gräflich-Rhena ' schen

Stiftung . » sind auf * 9 . Jannar » 9 . März und 17 . Mai 1914

Unterstützungen im Gesamtbetrag von ca. 6000 Mk. zu vergeben.

Nach den Stiftungsbedingungen sind die Zinsen der Stif¬

tungen zu wirksamen Unterstützungen an würdige und hilfsbe¬

bedürftige Arbeiter . Handwerker , Witwen und Waisen »

Kranke und Rekonvaleszenten und andere unverschuldet in

ihrer Existenz bedrohte Personen hiesiger Stadt bestimmt.

Da die Fürsorge des Stifters in erster Linie solchen Per¬

sonen zugedacht ist. deren Existenz mit einer einmaligen Zuwen¬

dung wirksam und dauernd wieder aufgerichtet werden kann ,

sollen die Zuwendungen iw einzelnen Falle in der Regel min¬

destens 200 Mk betrugen.
Ausscheiden müssen darnach alle Fälle dauernder Hilfsbe¬

dürftigkeit. also insbesondere Personen, die durch Krankheit oder

Alter erwerbsunfähig geworden sind, sowie überhaupt alle, die

aus öffentlichen Mitteln ständige oder öftere Unterstützung be¬

ziehen. Ebenso kommen solche Personen nicht in Betracht, denen

mit einer kleineren Gabe geholfen werden kann .

Bewerbungen sind unter genauer Angabe der persönlichen ,

Vermögens » und Einkommens-Verhältnisse der Bewerber bis

spätestens zum 10. Januar 1914 beim Stadtrat einzureichen .

Karlsruhe , den 13 . Dezember 1913. 6082

Der Stadtrat :
Dr . Horstmann . > Lacher .

Fast neue, wunderschöne

bestehend aus 2 Betten , Wasch¬
kommode mit Spjegelaufsatz,
Schrank, Tische, Stühle , Bild« rc.,
sowie kompletteKücheneinrichtung
äußerst billig z« verkaufen .

Karl Kreis ooi4
Morgenstraße 22 , 2. Stock.

6787

MT- Grosse ‘Posten *1

Jacquard-Decken
Bett-Teppiche
Schlaf-Decken
woir ■
Kamelhaar-Decken

sind enorm billig iizsiehen,
Sehr lohnend für
Wiederverkäufer !

Kaisersfrasse 133
1 Treppe hoch

Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche. 1

Empfehlemein reichhaltiges
Lager i«

Klattd- und
Cascbeit 'Ubreit

sowie

Gold- «. Siltcram,,
Trauringe
in 8 und 14 Karate , Paar von .
1« Mk . an.

Ferner w« den sämtliche
Reparaturen an Uhren und
Goldwaren in meiner Reparatur -
werksrätte gut und bei billigster
Berechnung ausgeführt. 6864 2

Achtungsvoll

, Uhrmacher,
Ladengeschäfte :

Ecke Karl - u. Neu « Bahnhof¬
straße 1

und Schützenstraß « 55 .

darunter einzelne

Musterstücke
z« jedem annehmbare »

= Gebot =

PilfXlMlt. U.
Keine Ladenspesen . 5973

ütttlfltl gut gearbeitet, für
/ lilHUI, 38 Mk . zu verkaufen.
Tapezier- Geschäft Oehner ,

Rüppurrerstr . 93 .

Bekanntmachung .
Die Einziehung öffentlicher Weg« betr.

ES ist beabsichtigt, die frühere Kloße -Strahe zwischen Ett-

linger und Gartenstratze , sowie den Freien Weg (westlich des

Stadtgartens ) zwischen Gartenstratze und der Reuen Bahnhof

straße al» öffentliche Wege einzuziehen.
Dies wird gemäß § 86 des StraßengesetzeS vom 14 . Juni

1884 und ß 9 der Vollzugsverordnung hierzu vom 17. Januar

1885 mit der Aufforderung öffentlich bekannt gemacht, etwaige

Einsprachen hiergegen binnen 14 Tagen hierher geltend zu

machen .
Der Plan über die einzuziehenden Etraßenstrecken kann auf

dem Rathaus , Zimmer Rr . 76, eingesehen werden.

Karlsruhe , den 15 . Dezember 1913. 6080

Der Stadtrat r
D r . Paul . Lacher .

Bekanntmachung .
Die Viehzählung für das Jahr 1913 betr.

Die Zählungslisten über den Rindvieh- und Pferdebestand

der hiesigen Stadt einschließlich der Bororte liegen vom 17. dS .

Mts . an 8 Tag « lang auf der Kanzlei der städtischen statistischen

Amts, Zähringer -Straße 98, 5. Stock, zur Einsicht auf. Die

Listen sind für die Berechnung der Beiträge maßgebend , welche

von den Rindvieh - und Pferdebesitzern zur Deckung der Ver¬

gütungen für die auf polizeiliche Anordnung getöteten Tiere

entrichtet werden müssen . Anträge auf Berichtigung der Listen

ind innerhalb der obigen Frist einzureichen .

Karlsruhe , den 15. Dezember 1913. 6081

Das Bürgermeisteramt :
Dr . Hör st mann . Dr . Berend.

Arbeitsvergebung .
Im Auftrag des Stadtrats der Haupt- und Residenzstadt

Karlsruhe habe ich die Bauarbeiten für die Stadtgartenbauten ,

am neuen Hauptbahnhof hier zu vergeben und zwar :

Titel VII . Zimmerarbeiten ,
Titel Vlll Blechnerarbeiten »
Titel IX. Schieferdeckerarbeiten .

Zeichnungen und Angebotsformulare können bei Uhterzeich-

netem eingesehen bezw. avgeholt werden . Daselbst sind auch die

Angebote bis 23 . Dezernber d . I ., vormittags 9 Uhr, nnt ent-

prechender Aufschrift versehen, einzureichen .
Die Eröffnung findet statt für :

Titel Vll am Dienstag den 23 . Dezember d . I ., vorm. 9 Uhr

" * n H h H H m VO w

IX „ „ ff ff m „ „ a, 10 „

iarlsruhe , den 17 . Dezember 1913 .

W . BitlaN , Architekt B .D.A.
Kais - rstraste » « 5 . RH . «064



Herlenstein
Telephon 2135

Geschäftsgründung 1891
Inh . : Fr . KucH

empfiehlt zu

Ecke Erbprinzen -Herrenstr . 25 M
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereinst

So weit
Vorrat reicht ! extrabimsen Mmachts - Pnlsen So well

Vorrat reicht !
[Kleider - n. Kostüme-Stoffe
90/140 Cheviot für Kleider und

V Kostüme , alle gangb . Farben
per Mtr . Jh. —.80 bis 490Satin-Tuche, Damentuche

i per Mtr . Jh 1.25 bis 5.—Kostüme-Stoffe, engl . Art
I per Mtr . Jh. —.85 bis 5.50Eanskleiderstoffe
I per Mtr . Jh. — .55 bis 1.85Damen - Loden p . Mtr. Jh —.55 bis 2.50Schwarze Kleider- u. Kostüme-Stoffe . p. Mtr. Jh —.80 bis 5.90Schotten für Kinder-Kleider
. per Mtr . M —.45 bis 2 .00Kleider- and Sinsen -Samte

I per Mtr . Jh. 1 .20 bis 5.00Sinsen -Stoffe and Flanelle'
per Mtr . Jh. —.40 bis 2.50

Herren ü. Knaben-
Anzug-Stoffe

— Größte Auswahl —
nur erstklassige Fabrikate

per Mtr . Jh. 3 — bis 12 .50

hievon
auffallend billig.

Weiß -Waren
Pelz-Croisö . p . Mtr. Jh —.38 bis I .—Pelz-Piqn6 . p. Mtr. Jh —.38 bis 1 .35
Hemden - and Vüsche -Tnche

per Mtr. Jh —.20 bis —.85Halbleinen, 80/160 cm
per Mtr . Jh —.55 bis 1.95Bett-Damaste, 80/130 cm
per Mtr . Jh —.63 bis 2.—Kissenbezüge , enorme

Auswahl p. Stück Jh —.85 bis 2.80
Oberbettücher, 160/250 cm

per Stück Jh 3.25 bis 6.—Handtuchstoffe p. Mtr. Jh —.18 bis—.95Gardinen, schmal p . Mtr. Jh —.25 bis —.90Gardinen, breit p. Mtr. Jh. —.55 bis 2.20
Sämtliche Qualitäten unübertrefflich

preiswert

Baumwoll -Waren
Bett-Cattnne, 80/130 cm

per Mtr . Jh —.36 bis 1.10Bett-Kölsch per Mtr. Jh. —.35 bis —.75Schürzen-Stoffe ,per Mtr . Jh. —.53 bis 1.10Hemd-Fkutelle
per Mtr . Jh. —.35 bis —.75Hemd-Sport-FlaneUe
per Mtr . Jh. —.40 bis —.80Kleiderzeagle p. Mtr. Jh —.45 bis —.90Biber- and Normal-Flanelle ,UUock -Stoffe p. Mtr. Jh —.32 Ms —.90Bett)ackenflanelle
per Mtr. Jh —.42 bis —.88Hemden- and Blasen-Zefir
per Mtr . Jh. —.65 bis 1.05

^ Bekannt größte AuswahlFertige
Schürzen !I

Farbige Blusen-Schürzen .
Farbige Reform -Schürzei
Farbige Klelder-Schflrzen
Farbige Bans-Schürzen .
Farbige Zier-Schürfeen . .
Farbige Klnder -Sehürzen .

JL —.95 bis 2.95
JL 1 .95 bis 3.50
JL 2.95 bis 5.50
JL —85 bis 1 .65
JL —.95 bis 1 .25
Jt —.80 bis 2.25

Schwarze Blusen-Schürzen
Schwarze Reform -Schürzen
Schwarze Klelder-Schürzen
Schwarze Hans -Schürzen .Schwarze Zier-Schürzen .
Schwarze Klnder -Sehürzen

JL 2.50 bis 5.25
JL 2.85 bis 6.—
JL 6.50 bis 7.50
JL 1 .60 bis 3.50
JL 1 .20 bis 3.25
JL 1.15 bis 3.50

. ' . JL —.95 bis 2.95T
Welle Zierschürzen

WeiBe Servler-Schürzen li . * JL 1 .25 bis 2.75
Weite Klnder-Sehürzen -Z& JL —.90 bis 2.50
Knaben -Schürzen l ! JL —.45 Ins 1 .35

Denkbar
größte Answahl.

Gute Stoffe.
Solide Konfektion.Damen -Wäsche

Weiße Hemden . . Jh. —.95 bis 3.50
(Weiße Hosen . . . Jh. —.95 bis 2.85Weiße Nachtjacken Jh. 1.10 bis 2.95Weiße Stickereiröcke Jh. 1 .60 bis 5.50Weiße Nachthemden M. 3.50 bis 5.—Weiße Unter-Taillen Jh. —.85 bis 1.75Farbige Hemden . . Jh. 1 .15 bis 2.60Farbige Hosen . . Jh —.90 bis 1.90Farbige Nachtjacken Jh. 1 . 15 bis 2.25

Harb. Anstandsröcke Jh. 1 .20 bis 3.35
Mädchen-Größen weit billiger .

Trikotagen
Normal-Hemden . . Jh. 1.35 bis 470Einsatz-Hemden . Jh 1.95 bis 3.95Normal-Hosen . . ! Jh 1 .65 bis 3.50Normal-Jacken . . . Jh —.95 bis 2.20
Gestrickte Hosen , Fntterhosen , Leibchen-

Hosen, Knabenhosen, enorm billig.

Farbige Mannshemden
Ia Qualität Jh 495 bis 2 . 95

Schlaf -Decken
Riesen-Auswahl

Jacquard , 150/200 . Jh 2.70 bis 5.50Wollene Decken . . Jh 5.50 bis 18.—Kamelhaar-Decken . Jh. 9.75 bis 25.50

Bettücher , vollkommen groß
Jh 1 .45 bis 2.75Bettuchbiber p. Mtr. Jh 1 .40 bis 1.65

Bettüberwurf-Decken Jh. 2.25 bis 6.75

Taschentücher

Tischtücher u . Servietten
Halb - und Rein-Leinen

Bett-Vorlagen . . Jh. —.95 bis 6.90Tisch-Decken in Filz,Tuch und Plüsch Jh. —.95 bis 16 .00Tisch-Decken,waschb .Jh. 2.40 bis 6.25Borden-Läafer-Stoffe
per Meter Jh —L8 bis 1.50

| | M fJ f I
^ in allen Abteilungen ganz bedeutend im Preise zurückgesetzt , ein großer Teil ist

ßaa I Ei SIIIWl MM lg ^ 0 IW V in meinen Schaufenstern ausgestellt.
Kleider -Kosfüm -Coupons je 4 bis 6lk Meter 2 .75 2 .95 3 -25 3 .90 4 .50 4 .75 5.50 5 .95 0 .50 7 .50 8 .25 9 .50 10.25

k • 90 bis 140 cm breit
Banmwollwaren-Reste auffallend billig. Trotz der abnormen Preise noch Rabattmarken oder 5 Prozent Rabatt.

Herren - u . Knaben - Konf ektionHerren-ünzüge . . Jh. 17 .50 bis 48.50Herren-Üeberzieher Jh. 14.50 bis 42 .—Herren-Ulster . . . Jh. 19 .50 bis 48.—Bozener Mäntel . . Jh. 16.— bis 26.50wasserdicht , sehr beliebtHorren-Loden-Joppen Jh. 3.60 bis 1450

Herren-Hosen . . . Jh. 3 — bis 12 .—Arbeits-Hosen , Ia Ia Jh. 2.55 bis 6.50Selbstkonfektion
Gestr. Herrenwesten Jh. 1 .60 bis 9.75
Blane Arbeitsanzüge Jh. 3.80 bis 5.—

Knaben-Anzüge . . . Jh. 3.50 bis 16.50
Knaben-Ulster, Paletots Jh. 3.95bis 19.50
Knaben-Wettermäntel Jh. 10.25 bis 12 .50
Knaben-Loden-Joppen Jh. 2.95 bis 4.75

Wasserdichte Loden -Capesfür Damen und Herren Jh 8.75 bis 19.50für Knaben u . Mädchen Jh 3.30 bis 11.75Meine weit und breit bekanntenSpezial -QualitätenHeine Konfektion ist bekannt dnreh tadellose Paßform nnd durch ganz vorzügliche Innen -Verarbeitnng .
Großer Umsatz, Einkauf von nurersten Fabrikantenund geringe Spesen , das ist das Geheimnis für meine außerordentlich billigen Preise bei besten Qualitäten.Dom itvnidcn Publikum zur Notiz , daß ich nicht auf der Kalser -jstraße za suchen bin, sondern in deren allernächster Nähe Ecke Erbprinzen- und Herrenstraße 25.Eaaciitan Sie gefl . ineine 10 Schaufenster .

Alle Sonntage vor Weihnachten von 11 bis 7 Uhr geöffnet
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